
Ruhm den sowjetischen > 
Wissenschaftlern, Konstruk- ! 
teueren, Ingenieuren und- 

i Arbeitern, die neue Hori-s 
zonte in der Erschließung^ 
des Kosmos eröffnet!

Ruhm den heldenmütM 
gen sowjetischen Kosmo- ; 
nauten! <

(Aus den Losung»« des ZK der KPdSU mm t. Mal 1W1( 1

Sicherer Start des neunten
Planjahrfünfts

Industrie der UdSSR im ersten Quartal

Das Raumschiff Sojus-10 weich gelandet
MOSKAU. (TASS). Der Plan des 

ersten Quartals dieses. Jahres zum 
Absatz von Industriegütern und zur 
Produktion • der meisten Schwer- 
punkterzeugnissä ist in der Sowjet­
union vorfristig erfüllt worden, teilt 
die Zentralverwaltung für Statistik 
mit.

Der Umfang der indisstriellen 
Produktion ist gegenüber dem er­
sten Quartal des Vorjahres um 8,6 
Prozent und der durchschnittlichen 
Tagesproduktion um 9,5 Prozent ge­
stiegen (der Januar dieses Jahres 
hatte einen Arbeitstag weniger als 
der Januar vorigen Jahres).

Alle Industrieministerien und alle 
Unionsrepubliken haben den Quar­
talplan übererfüll!.

Die Arbeitsproduktivität in der 
Industrie wuchs gegenüber der

13. JUNI—TAG DER WAHLEN

AGITATOREN BESUCHEN DIE WÄHLER
Erste Sitzung
( Es fand die trat» Sitzung der 
Zellnograder Gebietswahlkommis­
sion für-die Wahl zum Gebietsso­
wjet der Werktätigendeputierten 
statt. Ihr Vorsitzender — der Bri­
gadier der Montageschlosser im 
Werk „Kasachselmasch” J. M. Glad- 
kieh — gab die Tagesordnung be­
kannt. Sie enthielt Fragen wie Be­
stätigung des Plans der weiteren 
Arbeit der Kommission und Rechen­
schaftslegung über die Bildung von 
Wahlkreisen, über die Organisation 
der-Arbeit des Handels und des 
Gaststättenwesens.

In erster Frage sprach der Sekre­
tär der Gebietswahlkommission I. 
K. Kaparow. Ch. Taschmagambetow, 
Leiter der Organisationsabfeilung 
des Gebietsvollzugskomitees, be­
richtete über die Bildung von Kreis­
kommissionen für die Wahl in die 
Sowjets verschiedenen Ranges. Lei­
ter der Gebietsverwaltung für Han­
del G. M. Teil, Vorsitzender des 
Gebietsverbands der Konsumgenos­
senschaften G. D. Bejssenow und 
Leiter der Abteilung für Versorgung 
der Eisenbahnarbeiter B. **. Kussai- 
now erzählten, wie die Betriebe Ih­
res Kompetenzbereichs zur Betreu­
ung der Werktätigen am Wahltag 
rüsten, wie sie die Wahllokale mit 
allem Nötigen versorgen.

W. SPRENGER '

Aussprachen, 
Vorlesungen, Abende

Das Agi'.stlonslokal. das sich in 
der Bibliothek von Makaschewka, 
Rayon Kellerowka. s Gebiet. Kok- 
tschétaw. befindet, ist Vortrefflich 
ausgestattrt und führt eine aktive 
Massenarbeit unter den Wählern. 
Leiter ' dieses 1 okals ist der Kom­
munist M-, 1. .Gumenjuk. Beim Lo­
kal funktioniert ein Agitatorenkil- 
lektiv, da< 60 Mitglieder zählt und 
von dem Kommunisten F. P. Be­
resowski geleitet wird. Das Agitu- 
torenkoilektiv arbeitet nach einem 
ausführlichen Plan der politischen 

gleichen Zeitspanne des Vorjahres 
um 7 Priftent, heißt es in der Mit­
teilung der Verwaltung für Statistik 
weiter.

Gegenüber dem ersten Quartil 
des vorigen Jahres stieg die Strom­
erzeugung um 9 Prozent, die Pro­
duktion des Eisen- und Nichteisen­
hüttenwesens um 6 Prozent, der 
chemischen und petrolchemischcn 
Industrie um 12 Prozent, des Ma­
schinenbaus um II Prozent, der 
Leicht- und der Nahrungsmittelin­
dustrie um 8 Prozent, die Produk­
tion von Kultur- und Haushaltsar­
tikeln um 11 Prozent

Im ersten Quartal wurden in der 
UdSSR 201 Milliarden Kilowatt­
stunden Strom erzeugt. 90,1 Millio­
nen Tonnen Erdöl gefördert. 29.7 
Millionen Tonnen Stahl erschmolzen.

Massenarbeit für die Zeit der Vor­
bereitung zu den Wahlen in den 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR und in die örtlichen Sowjets. 
Fachleute der Landwirtschaft, Leh­
rer und Propagandisten werden 
Verlesungen und Referate halten. 
Diese Vorlesungen sollen nicht nur 
im Agitationslokal, sondern »auch 
unmittelbar in den Abteilungen und 
Werkhallen gehalten werden.

Es fanden bereits mehrere Vorle­
sungen statt: ..Die Verfassung der 
UdSSR ist die demokratischste in 
der Welf. ,,Dr« Sowjets — Ogrone 
der Volksmacht". „Der XXIV. Par­
teitag der KPdSU über die Weiter­
entwicklung der Landwirtschaft" 
und andere.

Sehr lebhaft verlief der Abend 
für junge Wähler, die das erste Mal 
an den Wahlen teilnehmen werden. 
Der Leiter des Agitationslokals 
Gumenjuk. der Leiter des Agita­
torenkollektivs Beresowski und der 
Vorsitzende des Dorfsowjets Schulz 
erzählten den Jungen und Mädchen 
über die Wahlen in den kapitalisti­
schen Ländern und zeigten an 
konkreten Beispielen die Demokratie 
unseres Wahlsystem. Die Ausspra­
che des Kolchosvorsitzenden Are- 
schtowitsch. der darüber sprach, 
wie unsere sowjetischen Gesetze die 
Interessen dzi Werktätigen schüt­
zen, gefiel allen.

Im Lokal gibt es für die Wähler 
eine reiche Bibliothek, frische Zei­
tungen. Unterhaltungsspiele. Lite­
ratur übe' die Wahlen. Dienstha­
bende Agitatoren organisieren Aus­
sprachen und Konsultationen für 
di? Wähler.

!. GALFZ
Gebiet Koktschetaw

Im Haus der Wähler
Beim zentralen Wahllokal in der 

Stadt Kaskelen wurde ein 
Haus der Wähler eröffnet. Sei­
ne J-eitwin Tamara Tynhaje- 
wa, Lehrerin der Kaskelener 
Schule für Kulturarbeiter, hat schon 
eine ganze Reihe thematischer Be­
schäftigungen mit den Agitatoren 
durchgeführt. Erfahrene Propagan­
disten erzählten den jungen Agita­

262 000 Kraftfahrzeuge. 117 000, 
Traktoren. 1 426 000 Fernsehappsra- 

’te und 1 127 000 Kühlschränke her­
gestellt. Gegenüber dem gleichen 
Zeitraum des Vorjahres' stieg die 
Produktion.von Stoffen um 72 Mil­
lionen Quadratmeter. Konfektion 
um 342 Millionen Rubel. Un­
ter- und'Obertrikotagen um 13 
Millionen Stück, Butter nm 
9 000 Tonnen. Vollmilcherzeugnis­
sen um 237 000 Tonnen, Pflan­
zenöl um 101 000 Tonnen. Konser­
ven um 209 Millionen Büchsen. 
Rundfunkempfänger mit und ohne 
Plattenspieler um 247 000 Stück. 
Kühlschränken um 131 000 Stück 
und Möbeln um 69 Millionen Rubel.

Die Zentralverwaltung für Stati­
stik teilt ferner mit. daB sich die 
technisch-ökonomischen Kennziffern 
der Betriebe verbessert haben.

toren über die Beschlüsse des 
XXIV Parteitags der KPdSU, er­
läuterten die Bestimmung über die 
Wahlen fn-den'Obersten Sowjet der 
Republik und uiie örtlichen Sowjets 
der Werktatigendepufierten, erzähl­
ten über die Rolle der Sowjets und 
die Rechte, der jungen Wähler.
• Den Agitatoren wurden Reviere 
zugeteilt und die Pflichten verteilt. 
In diesem Agitationskoilektiz stad 
80 Agitatoren tätig, die schon jede 
Familie besucht und über die be­
vorstehenden Wahlen erzählt haben. 
Vorbildlich arbeiten die Agitatoren 
Alina Kapkaschbajewa. Maruwasch 
Baisasykowa, Pawel Agafonow und 
Nadeshda Sotnikowa.

N. GASTSCHUK

Gebiet Alma-Ata

Für die Agitatoren
ALMA-ATA. (KasTAG). Die lau 

fende Nummer s der Zeitschrift 
„Bloknot agitatora" ist im Druck ■ 
erschienen. Sie wird mit dem Arti-| 
kel des Kandidaten der Geschichts­
wissenschaften S. Kaimoldin „Der j 
Leninismus — das Banner der 
künftigen Siege" eröffnet.

Im Abschnitt „Die Pläne der Par­
tei sind Pläne des Volkes" ist der 
Artikel „Das Dorf schreitet dem 
Morgen entgegen" von I. Botwin 
veröffentlicht. Über die Perspekti­
ven der Entwicklung des Irtyschgc- 
biets spricht der Beitrag „Der 
Reichtum unseres Irtvschgebiets" 
des Kandidaten der Geschichtswis­
senschaften K. Bishanow. Die Pra­
xis der politischen Massenarbeit be­
leuchten die Artikel „im Klüb wurde 
es interessanter". „Dem Parteitag 
gewidmet", „Viel gute und ver­

schiedenartige Plakate". „Für die 
Wirksamkeit der politischen Infor­
mation". „Die Konferenz war nütz­
lich" und andere Materialien.

Dem I. Mal, dem Tag der inter­
nationalen Solidarität der Werktäti­
gen ist der Artikel „Internationales 
Fest des Planeten" von G. Chan ge- 

. widmet.

Der Flug der wissenschaftlichen Orbitalstation „Salut“
T ASS-MITTEILUNGDas Raumschiff Sojus-10. ge­

steuert von Wladimir Schatalow, 
Alexej Jelissejew und Nikolai Ruka­
wischnikow, ist am 25. April um 
2.40 Uhr .Moskauer Zeit nach der 
Durchführung des Programms der 
wissenschaftlich-technischen Unter­
suchungen mit der Station „Stint" 
auf dem Territorium der Sowjet­
union 120 Kilometer nordwestlich 
der Stadt Karaganda weich gelan­
det. Das Befinden der Kosmonauten 
nach der Landung ist gut.

Die während dieses Fluges dnrcK- 
geführten Untersuchungen stellen 
eine Etappe in der Realisierung des 
generelle.i Programms der Arbei­
ten mit der wissenschaftlichen Or­
bitalstation „Salut" dar.

Während des zweitägigen Fluges 
mit der wissenschaftlichen Orbital­
station „Salut" wurde ein Unter- 
suchungsko.nplex zur Üböprüfurtg 
der Funktionsfähigkeit der vervoll­
kommneten Systeme -dar Ortung. 
Einsteuerung.' Annäherung. Zjsam- 
menkopplung und Auskopplung des

Neue 
Heldentat 
im Kosmos

•In die Chronik Karagandas als 
kosmischer Hafen wurde eine neue 
ruhmvolle Seite geschrieben. Am 
sonnigen Sonntagniorgen des 
25. April empfingen die Karagan- 
daer die Helden des Kosmos — die 
Besatzung des Raumschiffes So­
jus-10. W. A. Schatalow. A. S. 
Jelissejew und N. N. Rukawischni­
kow waren 120 Kilometer nordwest­
lich von Karaganda gelandet und 
trafen einige Stunden später, frisch 
und lebenslustig, in der Stadt zu 
einer Pressekonferenz mit den 
Journalisten ein.

W. K. Akulinzew. Erster Sekretär 
des Karagandaer Gebietsparteiku- 
mitees, nannte diese Konferenz eine 
„Begegnung mit Landsleuten". Zwei 
Mitglieder der Besatzung — W. A. 
Schatalow und A. S. Jelissejew — 
müssen sich in Karaganda wirklich 
heimisch fühlen. Sie sind bejde 
dreimal vom Boden des uralten Sa- 
ry-Arka in den Kosmos gestartet, 
und dreimal hat es sic nach ihrer 
Rüokkehr in seine Arme eingc- 
schlossen. Beide Kosmonauten sind 
Ehrenbürger von Karaganda.

„In den 10 Jahren, die seit dem 
ersten Flug des Menschen in den 
Kosmos verstrichen sind, hat unser 
Land staunenswerte Erfolge in der 
Kosmoserschließung erzielt. Sie ha­
ben eine neue große Heldentat voll­
bracht. Das beseelt die Sowjetmen- 
sehen und verpflichtet sic, noch bes­
ser zu arbeiten, ihre ganze Kraft 
für die Erfüllung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSlj 
cinzusetzen", sagte Genosse W. K. 
Akulinzew hei der Eröffnung der 
Pressekonferenz. „Obwohl der -Flug 
zeitlich nicht lange dauerte, war er 
den Aufgaben und dem Umfang der 
geleisteten Arbeit nach kompli­
ziert". teilte der Kommandant des 
Raumschiffes Sojus-10 W. A. 

Schatalow den Konferenzteilneh­
mern mit. „Wir unternahmen eine 
Suche nach der Orbitalstation ..Sa­
lut'. die vier Tage früher auf die

Raumschiffs und der automatischen 
Station durchgeführt.

Am 23. April haben die Kosmo­
nauten nach Erreichen der erdna­
hen Umlaufbahn die Bordsysteme 
überprüft ' und das Raumschiff zu 
den Experimenten mit der Station 
„Salut", die am 19. April gestartet 
wurde, vorbereitet.

Am 24 April. 4.47 Uhr Moskauer 
Zeit, wurde die Sojus-10 mit der 
Station „Salut" zusanim»ngekoppelt. 
Der Kopplungsprozeß der kosmi­
schen Apparate erfolgte in zwei 
Etappen. In der ersten Etappe r.â- 
herte sich das Raumschiff auf 180 
Meter an die Station Diese An­
näherung wurde automatisch ge­
steuert. Die weiteren Amäherungs- 
i_nd Anlegemanöver wurden von 
der Besatzung des Raumschiffs aus­
geführt.

Der Flug de’s komplexen .kosmi­
schen Systems „Orbitalstation — 
Raumschiff" dauerte 5 Standen 30 

Raumflieger N. N. Rukawischnikow. W. A. Schatalow. 
Gebictsparteikomitees W. K. Akulinzew während der

A. S. Jelissejew und .Erster Sekretär des Karagandaer 
Pressekonferenz

kosmische Laufbahn gebracht wor­
den war, näherten uns ihr. arbeite­
ten ein neues System der Kupplung 
ein. flogen eine Zeitlang in ge­
koppeltem Zustand und führten eine 
Reihe anderer Aufträge aus. Dis 
Programm ist vollständig erfüllt."

Der Kosmonaut N. N. Rukawisch­
nikow wird nach seinen Eindrücken 
vom ersten Flug in den Kosmos ge­
fragt.

„Ich habe ganz neue und sogar 
unerwartete Eindrücke gewonnen", 
antwortete N. N. Rukawischnikow. 
„Ich habe erschütternde Effekte er­
lebt. Das waren sowohl Lichteffekte, 
als auch rein physische Empfindun­
gen. Selbstverständlich hatte man 
uns jum Flug gut vorbereitet und 
trainiert. Jedoch kann inan das auf 
der Erde nicht in' vollem M iß 
empfinden und spüren. Für Emotio­
nen blieb aber wenig Zeit übrig, 
wir arbeiteten 16 Stunden am Tag."

Die Journalisten stellten Fragen 
über den Prozeß der Kupplung. 
Darauf antwortete A. S. Jellsse|ew. 
„Unser Herannahen zur Orbital­
station „Salut" begann aus einer 

Minuten. Während des gemeinsa­
men Fluges wurden die Bordsyst-;- 
me überprüft und dynamische Cha­
rakteristiken gemessen.

Nach der Durchführung der vor­
gesehenen Experimente hat die Be­
iatzung das Raumschiff von der 
Station abgekoppelt und fortge­
steuert. Der weitere Flug des 
Raumschiffs Soius-10 und der Sta­
tion „Salut" erfolgt» getrennt.

Mit den am Raumschiff-10 instal­
lierten Außenfernsehkameras wur­
den während des Zusammengekop- 
pellcn Fluges und bei der Trennung 
der Apparate Bilder von der Station 
„Salut" und einzelnen Konst.uk- 
Ponselementen der Station zur Erde 
übertragen.

Während des Fluges des Raum­
schiffs Sojus-10 haben die Kosmo­
nauten die vorgesehenen ; -wissen-- 
«chaftllchen Beobachtungen und' 
Experimente durchgeiührt sowie 
Foto- und Filmaufnahmen gemacht.

sehr großen Entfernung. Wir er­
blickten die Station aus einer Ent­
fernung von etwa 15 Kilometer. 
Sie sah wie ein dunkles Fleckchen 
aus. Von diesem Augenblick an lie­
ßen wi' sie nicht aus der Sicht. In 
der Nähe sieht die Station sehr im­
posant und im Schein der widerge- 
spiegelten Sonnenstrahlen noch 
schöner als auf der Erde aus. Die 
Farben sind saftig und grell. Wäh­
lend der Kupplung sahen wir mir 
die notwendigen Bauelemente der 
Station. Nach der Auseinanderklipp- 
hing flogen wir um die Station 
herum und ‘fotografierten sie uns 
verschiedenen Entfernungen. Der 
Anblick ■ de' Station vor dem 
schwarzen Himmel, vor der Erde 
und vor dem Horizont war unbe­
schreiblich schön. Die Erde war von 
uns im Flug weit entfernt, und 
vor uns schwebte eine eindrucks­
volle Anlage mit einer Menge An­
tennen. Geräten und den großen 
Buchstaben UdSSR. Als wir die­
se Buchstaben lasen, erfüllten sich 
unsere Herzen mit großem Stolz auf 

wird fortgesetzt
Nach der Realisierung des vorge­

sehenen Forschungsprogramms wur­
de das Raumschiff Sojus-10 zur 
Landung vorbereitet. Die Besatzung 
hat das" Raumschiff entsprechend 
orientiert und um 159 Uhr Moskau­
er Zeit die Bremstriebwerke einge­
schaltet. Nach Abstellung der Trieb­
werke und Absprengung der Kapsel 
begann die Rückkehr des Lande- 
tcils zur Erde. Nach dem aerodyna­
mischen Bremsvcrgang in der At­
mosphäre wurden die Fallschirm- 
svsteme entfaltet und kurz vor dem 
Äufsetzen die Triebwerke für die 
weiche Landung eingeschaltet Der 
Flug des Landeapparats endete mit 
einer weichen Landung im vorbe- 
rcchneten Raunt.

Am Landeort wurden die Kosmo­
nauten von Suchmannschaften. 
Sportkommissaren. Presseleuten und 
Freunden begrüßt.

Der-Flug des Raumschiffs Sojus- 
10 ist beendet. Die Experimente 
mit der wissenschaftlichen Orbital­
station „Salut" werden fortgesetzt 

unsere Wissenschaftler und Inge­
nieure, auf unsere Heimat.“

„Die Begegnung mit der Station 
war ein bewegendes Ereignis", fügt 
W. A. Schatalow hinzu. „Aus einer 
Entfernung von 180 — 200 Meter 
erfolgte die Annäherung, fließend, 
von Hand gesteuert. Das war eines 
der wichtigsten, verantwortlichsten 
Momente in unserer Arbeit."

Zum Abschluß der Pressekonfe­
renz las der Vorsitzende des 
Karagandaer Stadtvollzugskomitees 
N'ariman Tulepow einen Beschluß 
des Stadtvollzugskomitees des So­
wjets der Werktätigendeputierten 
über die Verleihung des Titels ei­
nes Ehrenbürgers von. Karaganda 

•an N. N. Rukawischnikow vpr..Sein. 
Namen wurde ins Ehrenbuch Kara­
gandas und an die Ehrentafel der 
Stadt eingetragen.

A. KUDRJAWZEW.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Foto des Verfassers

Steigerung der Futterproduktion—Tagesaufgabe
Des ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat der Kasachischen 

SSR haben einen Beschluß über zusätzliche Maßnahmen zur Vergrößerung 
der Fflterprodiiktlon In den Sowchosen und Kolchosen der Republik im 
Jahre 1971 gefaßt.

Im Beschluß wird unterstrichen, 
daß die Sowchos« und Kolchose-ter 
Republik im Jahre 197’. eine be­
stimmte Arbeit zur Vergrößerung 
der Produktion und Beschaffung 
von Futter geleistet haben, was er­
möglichte. nm .-1 321000 Tpmi' 
Fuiter mehr zu beschaffrn als ’0i 
und die Versorgtheit de« gesellachafi 
liehen Viehbestände« mit Sauh­
und Kraftfutter etwa« zu verbessern

Dennoch schenken die Ministerien 
für Landwirl«ehaft, Melioration und 
Wasserwirtschaft der Kasachischen 
SSR. einige Gebiet«- und Rayonpnr 

Vollzugskomitee«. viele örtliche 
landwirtschaftliche Organe, Leiter 
und Spezialisten der Wirtschaften 
der Schaffung einer stabilen Ful 
terbâsis für die Viehzucht nicht die - 
gebührende Aufmerksamkeit. AI« 
Folge wird die Produktion der ei . 
forderlichen Fultermenge. die zur 
heschleiini^en Entwicklung der , 
Viehzucht-und der Hebung Ihrer 
Produktivität notwendig ist. '«n 
einem bedeutenden Teil Wlrläehiif 
ten immer noch nicht gesichert.

Im Beschluß wird darauf hinge 
wiesen, daß dis Agrotechnik des 
Anhaus von Futterkulturen, insbe 

«ondere die der ein- und mehrjähri­
gen Grfisser, niedrig ist. Viele For­
schungsinstitut"), landwirtschaftliche 
Versuchsstationen «chenken der 
Erstsaatrücht nicht die nötige Auf­
merksamkeit. Sic erfüllen nicht die 
Pläne der Produktion und Reali 
sierung von Elite«nmen und Samen 
höchster Reproduktion»' mehrjähri­
ger und einjähriger Gräser.

In den bewässerten Zonen blei­
ben die Erpteerträgc der Futter 
kulturrn niedrig. Der Rau und. die 
Inbetriebnahme von.ncu'n Liimin 
bewäascrung«flächen wird' ru lang 
«am geführt.' Die Möglichkeiten zur 
Vergrößerung!der Futlerproduktinn 
in den Flußnlcdariingenries Irtysrh, 
Ischim. Ural, Syr-DWj» und ande­
rer Flüsse werden bei. weitem 
nicht voll genutzt.

Das Zentralkomitee der KP Ka­
sachstans und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR unterstreichen 
besonders, du LI die Partei-, Sowjet,- 
und landwirtschaftlichen Organe, 
die Leiter der Wirtschaften in den 
letzten Jahren die Aufmerksamkeit 
zum Maisanbau geschwächt haben., 
weshalb sich die Aussaatflüchen 
dieser wertvollen Kultur verringert 
und ihr Ernteertrag sieh gesenkt 
hat.

Das ZK der KP Kasachstans und 
der Minisierrat der Kasachischen 
SSR vertreten den Standpunkt, daß 
die Hauptaufgabe der Partei-, So­
wjet- und landwirtschaftlichen Or­
gane in der weiteren Festigung der 
Futterbasis durch die höchstmögli­
che Hebung des Ernteertrag«, der 

Erweiterung der Flächen für Fut­
terkulturen, der gc-sätcn Gräser und 
der Futterknollenfrüchtc bestellt. 
Nur so können die Aufgaben, die 
vom XXIV. Parteitag auf dem Ge­
biet der Vergrößerung der Pro­
duktion von Viehzuclitcrzciignisaen 
gestellt wurden, erfüllt werden.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft, die Gebiet.«- und Rayonvnll- 
»ugskomilees, die Sowchosdircklo- 
ren und Knlchosvorständc sind ver­
pflichtet. in den nächsten Tagen die 
Struktui der Aussaatflächen für 
Futterkulturen xu überprüfen un i 
zu verbessern, um den Viehbestand, 
der 1071—1972 überwintern wird, 
vollständig mit Rauh-, Saft- uni 
Kraftfutter lll versorgen.

Der Beschluß sighl die Organisie­
rung von spcxielten Futterbeschnf- 
(ungsbrigaden und -trupps. die Aus­
arbeitung eine« Entlohnungsystzms 
und Maßnahmen der materiellen 

Stimulierung für die Planüberbie­
tung und die Qualität des beschaf­
fenen Futters vor. 1971 soll die 
Einführung de{ fortschrittlichen 
Methoden der Futtcrbeschaffungs- 
lechnologic gesichert werden. Die 
Einsilierung von Anwelksilage soll 
auf 120 000 Tonnen un.l die Be­
schaffung von Heu, du« durch die 
Methode der aktiven Lüftung zubc- 
rcilct wird, auf 80 000 Tonnen, dir 
Produktion von drünmehl auf 
â0 000 Tonnen gebracht werden. 
Such sollen die Aussaatflächen von 
Mais. Sonnenblumen und Sorgho er­
weitert werden.

Die Ministerien für Landwirt­
schaft. Melioration und Wasserwirt- 
schaft. die Republikvereinigung 
, Kasselchostechnika" des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR und 
die örtlichen landwirtschaftlichen 
Organe müssen in diesem Jahr 
Maßnahmen zur Hebung der Pro­

duktivität der natürlichen Futter- 
wicsen durchführen, sie müsse.» die 
unbedingte Erfüllung der Aufgaben 
in der grundsätzlichen Verbesserung 
und der Schaffung von hochproduk­
tiven Wiesen und Weiden auf ei­
ner Fläche von 380 000 Hektar si­
chern.

Das ZK der KP Kasachstans un-l 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR sprechen die t'berzcugung aus. 
daß die Partei-, Sowjet- und land­
wirtschaftlichen Organe. die Ge­
werkschaft«- und Knmsomolorgani- 
«ationen. aus den Beschlüssen de» 
XXIV. Parteitags ausgehend, unter 
den Werktätigen der Landwirt­
schaft um die Festigung der Futter- 
hasis und die unbedingte Erfüllung 
der Pläne und Beschaffung aller Ar­
ten tierischer Erzeugnisse einen 
wirksamen sozialistischen Wettbe­
werb entfalten werden.

(KasTAG/Fr.J
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Ein großes 
Wirkungsfeld

Das Lenin-Thema im
Die Materialien über das Leben 

und die Tätigkeit W. I. Lenins bie­
ten reichlichen Stoff dem Lehrer, 
der berufen istAdic Schüler auch 
am lichten Beispiel des großen Füh­
rers der Revolution zu erziehen. 
Die Leninsche Thematik ist ein 
nicht wegzudenkender Bestandteil 
der Lehrund Erziehungsarbeit in 
den Stunden, in den Zirkel- und fa­
kultativen Beschäftigungen.

Mannigfaltig sind die Unter­
richtsformen und -metheden der 
Deutschlehrerin Galina Kitzler Ims 
der Mittelschule Nr. I in Scnii- 
osjorno“. Die erste Unterhaltung 
über Wladimir Iljitsch findet 1 'hei

Dieersten Deutschstunde statt. __
Schüler erfahren über die Rolle der 
Fremdsprachen im Leben W. I. Le­
nins, darüber, daß er die deutsche, 
die französische, die englische 
Sprache beherrschte, diese studierte 
und Übersetzungen machte, daß er 
polnisch und italienisch las.

Die Lehrerin benutzt verschiedene 
Fotos. Bilder. Postkarten und erzählt 
den Kindern über die Familie Ulja­
now. über Woiodjas Kinder- und 
Jugendjahre. über seine Eltern — 
Maria Alcxandrowna und Ilja Niko­
lajewitsch.

Bei der Arbeit an den Texten des 
Lehrbuchs sowie am zusätzlichen 
Stoff über. Lenin, widmet Lehrerin 
Kitzler dem Thema auch einen gro­
ßen Teil ihrer außerunterrichtlichen 
Arbeit. Die Formen dieser Beschäf­
tigungen sind verschieden.

Die Schüler machen sich mit Er­
zählungen und Erinnerungen über 
\V. I. Lenin bekannt, lesen dieselben 
cder hören sich Platten an. Nach-

Gaidar-Schule-die erste
Herrliche, unvergeßliche Ta 

verlebten wir Sowjetmenschen

Kommunistischen Partei' der Sowjet­
union. Als ewiges Andenken bleibt 
dieses große Ereignis in unseren

Aufmerksam hörten wir uns den 
Rechenschaftsbericht de< General­
sekretärs des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew an. Wir sind stolz 
auf den großen Aufschwung in allen 
Zweigen unserer Volkswirtschaft, 
J-- erfolgreichen Aufbau das Kom-den erfolgreichen Aufbau do 
munismus in unserem Lande.

Das Kollektiv unserer Schule über­
nahm gleich allen Sowjetmenschen 
eine Verpflichtung zu Ehren des 
XXIV. Parteitages der KPdSU. Un­
ser Kollektiv, das aus 44 Lehrern ge­
steht, ist sehr einig. Es gibt 9 Lehrer, 
die mit dem Abzeichen „Aktivist der 
Volksbildung" ausgezeichnet . sind, 

10 Lehrer bekamen zum 100. Ge-

Sorgen um Lehrbücher
In die Zelinograder Gebietsabtci- 

lung Volksbildung laufen Beschwer­
den von Dorfschullehrem ein, es 
mangele in den Schulen an l.ehr- 
büchern.für den muttersprachlichen 
Pcutschuntcrricht.

Es ist allbekannt, daß die Schul­
direktoren die nötigen Jahrbücher 
im Winter bestellen müssen. Die 
Bestellungen der Schulen sind an 
die Rayonabteilungen Volksbildung 
zu richten. Von dort kommt eine 
Bestelltste in die Gcbictsableilung 
Volksbildung, die an den Verlag 
weitergeleitel wird.

Für das laufende Schuljahr hat 
man im Gebiet laut Bestelltsten 
750 Lehrbücher für das Fach 
Deutsch als Muttersprache bestellt. 
Die Bücher sind auch ungekommen 
und in die entsprechenden Schulen 
gesandt worden. Wie können da 
aber Buchwerden über Bü.-hcr- 
mangel einlaufen? Da« erklärt sich 
einfach. Hat der Schuldirektor kei­
ne Bücher bestellt, konnte auch 
die Gebietsableilung keine bestellen. 
Die Leiter einiger Schulen haben

Deutschunterricht
her geben sie den Inhalt wieder. 
Dabei werden Reproduktionen von 
Gemälden. Zeichnungen gezeigt, die 
dem Leben Wladimir lljitschs ge­
widmet sind; In der 5. und 6. Kl is- 
se führt man auch Diafilme über 
Lenin vor: „Die Kindheit und 
Jugendjahre W. I. Lenins" und „Le­
nin unter Kindern". Die russischen 
Bildunterschriften werden dabei zu­
gedeckt und die Bilder in deutscher 
Sprache erläutert. Dann beantwor­
ten die Kinder die Fragen der Leh­
rerin, erzählen den Inhalt in deut­
scher Sprache, machen schriftliche 
Wiedcrcrzählungen.

In der 6. Klasse erzählt Galina 
Andrejewna den Schülern ausführ­
licher über die Familie Uljanow, 
über Alexander Uljanow. Reichli­
chen zusätzlichen Stoff gibt cs in 
den Zeitungen und Zeitschriften in 
deutscher Sprache, die in der So­
wjetunion sowie in der DDR her­
ausgegeben werden. Das nützt die 
Lehrerin Kitzler immer aus.

Die Schüler sammeln Beiträge 
und Illustrationen aus periodischen 
Ausgaben, die für die Ausstattung 
von Schautafeln verwendet wer­
den.

In der 6.' Klasse hängte Galina 
Kitzler einen Fragebogen zur Bio­
graphie W. I. Lenins aus, und die 
Schüler beantworten diese Fragen 
schriftlich. Es Wurden auch Gedich­
te übqr Lenin auswendig gelernt 
und rezitiert.

Mit großem Interesse arbeiten die 
Schüler bei Beschreibungen der 
Bilder. Mit Hilfe des I.chrers, und 
nachher auch selbständig, beschreiben 
sic das Bild, wobei der Wortschatz 
verwertet wird, den die Schüler sich 

burtstag W. I. Lenins Jubiläumsme­
daillen das sind G. N. Lisenko, N_. K. 
Piluh, L. D. Wolkowa u. a. Mehr als 

künden und Belobigungsschreiben 
ausgezeichnet. Auf den Gebiert-, 
Stadt- und Rayonkonferenzen nah­
men unsere pädagogischen Berichte

Lahrer in unserer Schule, der nicht 
irgendeine Auszeichnung bekom­
men hätte.

Fast jeden Tag haben wir Gäste 
aus anderen Schulen, denen wir 
unsere Erfahrungen übermitteln. Un­
sere Schule ist gut mit verschiede­
nen Anschauungsmitteln ausgcstattet.

Wir haben in diesem Jahr auch 
in den Sportwettkämpfen 6 Pokale 
erworben und 20 Sportanzüge al; 
Prämie bekommen. Unser Schulchor, 
der Zirkel für Tanz und Musik nah­
men den 3. Platz im Stadtbezirk 

keine Lehrbücher bestellt,- andere 
wieder zu wenig.

In der Schule von Nowadolinka 
* erlernen mehr nls SOO Schüler 
Deutsch als .Muttersprache und man 
hort keine Klage, daß cs dort an Lehr­
büchern mangele. In der Schule von 
Romanowka sind cs nur 250 Kin­
der, die vom iniitlcrsprachlichcn 
Deutschunterricht erfaßt sind, und 
doch mußten dip Lehrer Bücher in 
Nowosibirsk bestellen. In der Mit­
telschule zu Roshdcstwcnka, wo 
dieses Fach unterschätzt wird, rei­
chen die Lehrbücher für die weni- 

. gen deutschen Kinder, die ihre Mut­
tersprache erlernen, nicht aus.

Es ist eine Binsenwahrheit, daß 
der Schulleiter für die Besorgung 
der Lehrbücher verantwortlich ist. 
Aber die Deutschlehrer sollten sich 
darüber auch mehr Sorgen machen, 
unrl zwar nicht erst, wenn <lcr 
Unterricht beginnt, sondern schon 
jetzt. Im Frühling kann man noch 
Nachbestellungen machen. Dazu

bücher Aufheben, die brauchbaren in 
der Bibliothek aiifbcw.ihron oder 

bereit* ange-ignet haben. Diese Ar­
beit schließt man mit einer schriftll- 
<hen Beschreibung des Inhalts des 
Bildes ab.

In der 7. und 8. Klass« gibt Ga­
lina Kitzler den Schulern Test' 
über Lenin als Hauslektüre auf. 
Das Gelesene wird nachher In der 
Klasse besprochen. Dabei Werden 
die Kenntnisse der Schüler In der 
Biographie Lenins erweitert, denn 
die Lenrerln ist bemüht, das Inter­
esse für Tatsachen gu werken, die 
für di«1 Schulkinder noch neu sind. 
Diese Gespräche entwickeln das 
Denken und die Fertigkeiten der 
mündlichen Rede.

In der 8. Klasse wiederholt man 
den Stoff, der in den drei vorange- 
gangenen Jahren durchgearbeitet 
wurde. Die Themen „W. 1. Lenins 
Kinderjahrc”. „Die Familie Ulja­
now", „Die Stadt Simbirsk" werden 
nun ausführlicher behandelt. Diese 
Texte enthalten reichlichen Stoff 
lür die Erziehungsarbeit. Nachdem 
die Schüler den Text „Der Junge 
aus Simbirsk" und „Moskauer Neu­
igkeiten" gelesen hatten, sprachen 
sic In der Stunde über das aufmerk­
same. feinfühlige, fürsorgliche Ver­
halten lljitschs zu den Menschen. 
Mit den Tatsachen aus dem Le­
ben und der revolutionären Tätig­
keit Wladimir Iljitsch näher bekannt 
geworden, finden die Schüler in die­
sem StofJ zahlreiche vortreffliche 
Beispiele, die sie nachahmen möch­
ten.

Stoff für diese wichtige Arbeit in 
der Schule gibt es genügend. Wenn 
ein Lehrer, wie cs Galina Kitzler 
tut. im Fremdsprachenunterricht 
schöpferisch arbeitet, und dabei nie 
vergißt, daß er künftige Aufbauer 
des Kommunismus zu erziehen hat. 
wird er in dieser edlen Arbeit gro­
ße Erfolge haben.

L. SAULENKO, 
Leiter des Fremdsprachenkahi- 
netts am Institut für Lehrer­
fortbildung 

l.jstanal

Von unseren 1 275 Schülern.fernen 
400 nur ausgezeichnet und gut. 95,6 
Prozent aller Schüler haben positive 
Noten. Unsere Arbeit war so Orga­
nisiert, daß wir den XXIV. Parteitag 
mit der besten Erfüllung unserer 
Verpflichtungen begingen. Am 29. 
März wurde auf der Beratung des 
Rayonaktivs der Lehrer des Lenin-1

Schule der L Platz und die Wan- 
derehrenf ahne des Bezirks zuer­
kannt.

Wir sind sfoly darauf, daß wir 
solche Resultate erzielten und dem 
XXIV. Perteitag darüber rapportie­
ren konnten. Wir Lehrer und Schü­
ler gaben das Versprechen, den er­
sten Platz und die Wanderehrenfah­
ne nicht mehr zu verlieren.

Karaganda

den Schülern übergehen, die sie im 
nüclulen Schuljahr brauchen wer 
den. Es muß sclbstrerstündlich 
sein, daß man in der Schule genau 

unterrichtet werden wird und wie 
viel Schüler Deutsch als- Mutter 
spräche lernen werden. Tut die 
Schulleitung nichts, dann sollte dar­
über natürlich an die höherstehen­
den Instanzen geschrieben werden.

Noch besser ist, wenn der 
Deutschlehrer , den Schuldirektor 
dazu bewegt, das Nölige zu tun. 
Man darf natürlich nicht ver­
gessen, daß es um ein Fach geht, 
bei dessen Unterricht man bis jetzt 
noch mit manchen organisatori­
schen und methodischen Schwie­
rigkeiten zu kämpfen hat was sich 
einzelne, nicht genügend pflichtbe­
wußte Schuldirektoren nicht auf- 
hnlscn wollen.

N. OMAROW.
Inspektor der Gebletsabtellung 
Volksbildung

Zelinograd

Gedankenaustausch nach dem Praktikum
NSchdem ersten Schulpraktikum, 

das die .Studenten des 3. Studien­
jahres der Abteilung deutsche Spra­
che und Literatur der Pädagogi­
schen Walicho.iow-Hochschule Im 
Gebiet Koktschetaw (in Leonidow- 
ka, Nagornoje, Letowotschnojc, Do- 
nezkoje, Kuropatkino), machten, 
sinn sic nun wieder in ihr Institut 
zurückgekehrt. Während des Prak­
tikums wurde die pädagogische Be­
rufsausbildung der Studenten ge­
prüft, die sic im Institut genossen 
hatten. Die Hauptaufgabe jedoch 
bestand darin, daß die zukünfti­
gen Muttersprachlehrer ein be­
stimmtes Können in der Lehr- und 
Erziehungsarbeit erwerben, indem 
sie sich Erfahrungen der besten 
Lehrer urj Klassenheiter zu eigen 
machen.

An der Arbeit der Konferenz 
über die Ergebnisse des Schul­
praktikums beteiligten sich der 
Leiter des Praktikums, Oberlehrer 
Jefim Jussim, Anatoli Prochörichin, 
Leiter des Lehrstuhls deutsche 
Sprache und Literatur, und der Leh­
rer Peter Hergert. Jefim Jessim un­
terstrich in seinem Referat, daß 
die Studenten den Umlang der

Zusammenarbeit 
der Lehrer

Mit der Patenschaft hatte es be­
gonnen.’lm Vorfrühling 1967 kamen 
die Vertreter der Schule Nr. 37 von 
Alma-Ata in die Schule des Kaske- 
lener Gagarin-Sowchos, um zu er­
fahren, welche Hilfe man dort be­
nötigt. Damals wurde das Gebäude 
der Dorfschule erweitert. Es fehlte 
an Baumaterialien — Firnis, Farbe, 
aueh an Möbel und Ausrüstung. 
Wir wandten uns an unsere Palen — 
die Zentrale Geophysikalische Expe­
dition —, taten, was in unseren Kräf­
ten stand, um der Dorfschule zu hel-

Doch die erste Bekannlsehaft mit 
den 'Dorfschullehrorn überzeugte 
uns, daß unsere Beziehungen mit 
der materiellen Hilfe nicht erschöpft 
sind."DT* Partei- und Gewerkschafts- 
komiteés* beide’’ Schulen vereinbar­
ten weitere Zusammenkünfte. So 
fand die erste gemeinsame Beratung 
beider Lehrerkollektive statt, an der 
mehr als 70 Personen teilnahmen. 
Wir beschlossen, . einen ständigen 
Erfahrungsaustausch der Erzieher zu 
organisieren, erörterten Probleme 
der Bekämpfung des Sitzenbleibens 
und die Besonderheiten der Arbeit

Seit elf Jahren wird in Batam- 
schinsk, Gebiet Aktjubinsk, Deutsch 
als Muttersprache unterrichtet. Die 
Deutschlehrerinnen der Schule Nr. 2 
(von links) Lina Koop, Lene Fran­
sen, Lilli Schäfer und Wilma Gins­
heimer widmen ihre pädagogischen 
Fachkcnntnissc und ihr Schaffen 
dieser wichtigen Arbeit.

Foto: D- Neuwirt

Lehr . Erziehung«- und außerunter­
richtlichen Arbeit ii den 4 Wo­
chen gut bewältigt haben.

Sehr interessant waren die Mit­
teilungen der Gruppenältesten. Die 
Studentin M. Richter hob hervor, 
daß es in der Schule von Donez- 
koje ein gutes pädagogisches Ka­
binett gibt, wo alle methodischen 
Hinweise zur Lehr- und Erzie­
hungsarbeit gesammelt sind. Hier 
konnten die Praktikanten die Jah- 
resplänc und -konsepte der Lehrer 
von Vorlesungen, die auf methodi­
schen Vereinigungen gehalten wur­
den, Hinweise für den mutter­
sprachlichen Deutschunterricht fin­
den. Es besteht kein Zweifel, daß 
solch ein Kabinett der ganzen 
Praktikantengruppc große Hilfe er­
wiesen hat. Die Studentin N. 
Schmidt äußerte den Wunsch, daß 
man schon im Institut den Schatz 
<on Liedern und Tänzen ergänzei 
müßte, damit man sich Fertigkei­
ten in der selbständigen Erzie­
hungsarbeit aneignen könnte. Denn 
es ist kein Geheimnis, daß in eini­
gen Schulen die Musik- und Ge- 
«anglehrer fehlen, und wenn es 
diese auch gibt, sind sie nicht im­

mit Halbwüchsigen. Die ausführli­
chen Referate unserer Pädagogen 
R. W. Epows und A. W. Uljanows 
gefielen den Dorfschullehrern sehr. 
Das war ein großer pädagogischer 
Rat.

Auf Anregung der Gewerkschafts- 
Organisation wurden die Beziehun­
gen der Dorfschule in Kaskelen und 
der Alma-Ataer Stadtschule Nr. 37 
erweitert und die Zusammenkünfte 
der Lehrer öfter veranstaltet. Ge­
genseitiges Hospitieren der Stun­
den, Erfahrungsaustausch sind lür 
die Lehrer eine große Hilfe. Auch 
die Schüler beider Schulen festigen 
ihre Freundschaftsbeziehungen. Es 
werden Sportwettkämpfe, Treffen 
der Mitglieder des Klubs für Wißbe­
gierige und Findige, gemeinsame 
Konzerte der Laienkünstler veran­
staltet. Im Sommer kommen die 
Kinder aus der Stadt zu ihren Freun­
den ins Dorf.

Doch Hauptsache bleiben in fie­
ser Freundschaft zweier Schulen die 
gemeinsamen Bemühungen, Wege 
und Mittel zu finden, um die Qua­
lität des Unterrichts, die Effektivität

Die Auswahl
Hunderte Wege stehen unseren 

Jugendlicher, offen, auf denen sie 
sich auf ihre Arbeitslaufbahn vorbe­
reiten können. Einer dieser Wege 
ist die berufliche Fachausbildung.

Unsere technische Berufsfach- 
schule Nr. 180 wurde im Oktober 
1970 eröffnet. Den Gcbäudekomple« 
hat uns das Ministerium für Bau­
stoffindustrie der Kasachischen SSR, 
für das wir Kader ausbilden, ge- 

' schenkt Allein für die Ausrüstung 
haben unsere Paten im vorigen 
Jahr 98 000 Rubel ausgegeben und 
für das Jahr 1971 — 50 000 Rubel 
bewilligt.

Im hellen dreigeschossigen Ge- 
I häiide befinden sich 10 spezialisier­

te Lehrkabinette, eine Aula mit 450 
Plätzen und Filmvorführungsanla- 
gen. ein Sportsaal und eine Speise- 
lialle lür 200 Personen. •

Dia fünf Hullen der Lehrwerk­
stätten sind mit den modernsten 
Werkbänken und anderen Ausrü­
stungen ausgestattet. Hier werden 
Dreher, Reparaturschlosser für 
Straßenballtechnik, Autogenschwei­
ßer, Montage- und Maschinen­
schlosser ausgebildet. Unser Haupt­
ziel besieht dabei darin, den Unter­
richt den Betriebsverhältnissen 
möglichst näher zu bringen. Die 
Schüler werden mit den fortschritt­
lichsten Arbeitsmethoden bekannt 
•gemacht. Man lehrt sie. an die 
’leislcrung ihres künftigen Berufs 

liöpferisch heranzugehen.
Die jetzigen hohen Anforderun- 

y.n an qualifizierte Arbeiter eines 
eliebigen Wirtschaftszweigs, am 
> mehr an die Metallarbeiter, ver­

anlassen uns. den ganzen Lehr­
und Erziehungsprozeß ständig zu 

mer imstande, den anderen Leh­
rern rechtzeitig I Ulfe zu erweisen.

Auf d'T Konferenz wurde auch 
auf eine Reihe Mangel hingewiesen 
wie z. B, der ungenügende Kon­
takt der Methodiker des Lehrstuhls 
mit de.ien der Schulen während 
de« Schulpraktikums. Die techni­
sche Ausstallung einiger Schulen 
läßt viel zu wünschen übrig. Man­
chen Studenten machte die Ein­
schätzung der Kenntnisse der Schü­
ler Schwierigkeiten. Das spielt 
aber, wie bekannt, eine wichtige 
Rolle, weil die sorgfältige Kon­
trolle der Hausaufgaben und die 
Abfrage eine gute Aneignung und 
die Festigung der Kenntnisse und 
Fertigkeiten sichern.

Was die Methodik der Lese- und 
Qrammatikstunden anbetrifft, so 
war sic mannigfaltig, schablonen- 
los.

In den Lesestunden grif­
fen die Studenten L. Braun. A. 
Welsch u. a. gewandt zu Einfüh­
rungsgesprächen, da der Erfolg der 
I.ehr- und Erziehungsarbeit auf der 
Anfangssfufc des Unterrichts voll­

des Lehr- und Erziehungsprozesses 
zu heben.

Unlängst fand wieder eine ge­
meinsame Lehrerberatung unserer 
Kollektive statt, die diesem Problem 
gewidmet war. Die Leiter des Lehr­
teils der Schulen J. W. Epow, L. N. | 
Gussew«, N. G. Lawrienko und an- i 
dere Lehrer vermerkten, daß in den | 
letzten drei Jahren viel weniger | 
Schüler Zurückbleiben, jeder dritte 
Schüler unserer Schulen lernt auf 
Vier und Fünf. Diese Erfolge wurden I 
auch dank der Verbreitung der
fortschrittlichen Erfahrungen der
Lehrer J. W. Pawlenko, O. I. Samu- 
cha, S. P. Shilizkaja, M. F. Lawrien- | 
ko, E. A. \yald und anderer er- ■ 
reicht. Auch die Arbeit mit den El- | 
fern wurde verstärkt.

Die Freundschaft unserer Lehrer- 
kollektive ist ein etoenerliaer Wett­
bewerb, der uns hilft, die Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
besser zu gestalten.

UNSER BILD: Verschiedene 
Standpunkte sind kein Hindernis 
im Erfahrungsaustausch, (.ehrerin 
Ljubow Kononcnko (rechts) aus der 
Schule Nr. 37 im Lehrerzimmer der 
Gagarin-Schule.

F >to: des Verfassers

ist groß
vervollkommnen, die fortschrittli­
chen Methoden zu studieren und die 
Erfahrungen der besten Berufsfach­
schulen der Stadt und der Republik 
zu übernehmen.

Viel hängt von der richtigen 
Wahl der Erzieher-, Meister- und 
Lehrkader ab. Unser Lehrerkollektiv 
ist jung, dennoch haben sich viele 
unserer Meister und Lehrer schon 
als begabte, sachkundige Erzieher 
bewährt.

Der Meister für Berufsausbildung 
Valentin Slschcglnw ist sehr an­
spruchsvoll zu sich selbst und zu 
seinen Zöglingen. Er versteht es 
vortrefflich, seine Kenntnisse den 
Jungen zu übermitteln, lehrt sie die 
Arbeitsfertigkeiten schnell mei­
stern. Die Schüler folgen begeistert 
jeder seiner Bewegungen, bemühen 
sich, ihrem Meister,< in allem ähn­
lich au sein Stscluglows Zöglinge 
zeichnen sich durch Aroeitslicbe aas 
und meistern ihren Beruf mit Er­
folg.

Unsere Lehranstalt bildet Kader 
für Betriebe des Ministeriums für 
Baustoffindustrie in ganz Kasach­
stan aus. deshalb besteht das Schü- 
lcrkollektiv nicht nur aus Einwoh­
nern des Gebiets Dshambul. Trofim 
Tjo und Juri Kim sind aus Ksyl- 
Orda und Sascha Andrejew ti.nl 
Vqleri Sokolow auf Einweisung der 
Semipalalinskcr ZU’gelfahrik ge­
kommen. Viele Jungen und Mädchen 
stammen aus T a I d y-Kurgin. 
Tschimkent und auch aus Kirgi­
sien.

Alexander Bitter möchte ein qua­
lifizierter Elektroschweißer werd.i. 
Gleich nach Absolvierung der Schu­
le kam er zu uns. Er lernt ausge­
zeichnet und nimmt an der gesell 

st.! idig von der Überzeugungskraft 
der Worte des Lehren abhängt. 
Außer dem ausdrucksvollen Le­
sen schenkte man der Analyse der 
Texte, einzelner Werke große Auf­
merksamkeit

Galina Härmet, Lehrerin der 
Mittelschule von Leonldowka, bei 
der viele Studenten ihr Praktikum 
iiiachtc-1, unterstrich, daß die theo­
retische und didaltllseh-methodische 
Ausbildung der Studenten der Ab­
teilung deutsche Sprache und Lite­
ratur der Pädagogischen Hochschu­
le in Koktschetaw sich mit jedem 
Jahr verbessere. Die Schulleiter al­
ler 5 Schulen schätzten die Ar­
beit der Studenten lloch ein.

Gleichzeitig mit der Bilanzzie­
hung wurden auf der Konferenz 
auch die Frage der Vorbereitung 
der Studenten auf das Schulprak­
tikum im 4. Studienjahr erörtert 
und Wünsche zu dessen Verbes­
serung geäußert.

V. KRAFT, 
Oberlehrer

Koktschetaw

Briefe 
für alle

Über 50 Pioniere und Komso­
molzen unserer Schule stehen im 
Briefwechsel mit Schülern aus der 
DDR. Allein in diesem Schuljahr 
haben die Mitglieder unseres Klub« 
für internationale Freundschaft 
mehr als 200 Briefe, Postkarten. 
Pakete von ihren ausländischen 
Freunden erhalten. Diese Bezie­
hungen bestehen in der Mittelschu­
le Nr. 9. in der ich arbeite, schon 
seit elf Jahren und sind ein wich­
tiges Hilfsmittel, den Fremdspra­
chenunterricht besser zu gestalten.

Jeden Brief lesen wir in den 
Klassen gemeinsam. Gewöhnlich 
benutze ich dazu einige Minuten 
vor Schluß Oer Stunde. Wird kein 
Brief .vorgelesen, sind die. Kinder 
sehr enttäuscht, denn da gibt es 
für sic immer etwas Interessantes. 
Da wir viele Brieffreunde haben, 
fehlt cs auch nicht an Stoff, um 
unsere Schautafel „Internationalist" 
auszustatten. Da gibt es solche 
Themen wie „Aus der letzten Brief- 
post". „Die Welt in Briefmarken", 
„Abzeichen der DDR". „Ansichts­
karten", „Freundschaft“ usw.

Früher wurde der Briefwechsel 
mit den verschiedensten Städten 
der DDR geführt. Jetzt sind wir 
der Ansicht, daß es besser ist mit 
einem bestimmten Bezirk ausführ­
licher und erst später mit den an- 

j deren bekannt zu werden, damit 
| wir genügend Stoff sammeln, um 
111 "große Alben auszufüllcn. Je­
des'dieser Alben wird Aufschluß

I über den Bezirk geben. Gegenwär­
tig besteht ein überaus reger Brief- 

| wechsel mit Dresden, Gera und 
Suhl. Viele Brieffreunde haben 
wir im Dorf Wernshausen im 
schönen Thüringer Wald.

Ich habe meine eigenen Brief­
partner und korrespondiere gern 
mit ausländischen Freunden. Habe 
im vorigen Sommer eine Touristen­
reise nach Bulgarien gemacht, und 
will nächstes Jahr die Deutsche 
Demokratische Republik besuchen. 
Das wird mir als Deutschlehrer 
von großem Nutzen «ein.

P. GLÖCKNER

Uralsk 

schaftlichen Arbeit aktiv teil. 
Alexander ist Mitglied des Koms«- 
molkomitccs.

Viktor Oristschenkos Eltern woll­
ten. daß ihr Sohn unbedingt an der 
Hochschule studiere. Doch was soll­
ten sie tun, wenn der Junge für den 
Beruf eines Maschinenschlossers 
schwärmte? Das ist sein feste« 
Ziel, und er wird es erreichen. Vik­
tor lernt gut. seine Interessen sind 
mannigfaltig. Er treibt Sport, liest 
viel, ist bei verschiedenen interes­
santen Veranstaltungen immer der 
erste.

Mit gutan Noten haben de« erste 
Halbjahr die künftigen Dreher WH- 
dimir Seibel, Viktor Kaiser. Géorg 
Teicheri, die Schüler der Abteilung 
für Autogenschweißen Alexander 
Leonhard, Ljubow Sologubowa und 
viele andere beendet.

Die meisten Schüler nehmen. an 
der Arbeit der- Sport- und der Lai- 

-enkunstzirkel teil. Es werden 
interessante Erholungsabende ver­
anstaltet. Viele Jungen unti Mäd­
chen schwärmen für Musik, tanzen 
und singen gern oder spielen im 
Blasorchester Ewald Effa ist ei« 
leidenschaftlicher Radfahrer. Er hat 
auch so manchen Erfolg in dieser 
Sportqrt errungen, ist Mitglied der 
Auswahl des Gebiets Dshambul und 
nahm am Republikwettrennen teil.

An unserer ßerufsfachschule ler­
nen 600 Personen. Ab nächstem 
Jahr sollen auch solche Bqrufe ge­
meistert werden wie Elektroschlos­
ser. Tischler und Zimmermann. Ver­
putzer und Maler Die Berufswahl 
irt also groß. Mädchen und Jungen, 
die für die Arbeit im Bauwesen 
schwärmen, sind bei uns immer 
willkommen.

M KIREJEW, 
Direktor der Technischen Be­
rufsfachschute Nr, 180

Dshambul
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Wir schaffen Oasen in der Wüste
„Es gilt, den Bau des Ksylkumer, 

Bewässerungssystems zu beenden, 
Irrigationsarbeiten am Niederlauf 
des Flusses Syr-Daria zwecks Er­
höhung der Reisproduktion fortzu­
setzen."

(Aus Wen Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSl')

Diese Worte der Dircktiveft des 
XXIV. Parteitags der KPdSU sind 
unmittelbar an uns gerichtet, d. h. 
an Menschen, die Arbeiten zur Er­
schließung der Wilsten und zur 
Verwandlung deren fruchtlosen 
Ricsenflächcn in blühende Oasen 
führen. Unsere Jlquplverwallung. 
„Glawrissowchosstroi" besteht eine 
verhältnismäßig kurze Zeit, doch 
bei einem Rückblick können wir 
mit Stolz behaupten: Es ist schon 
nicht wenig getan worden. Der 
fruchtlosen Wüste ist eine Fläche 
von 65 000 Hektar abgcrungcn.

Die Wüste ändert ihr Antlitz. Es 
werden Großslauscen errichtet und 
Kanäle gezogen, die man bei uns 
Lebensarterien nennt. In entlege­
nen, früher unersehlossenen Gegen­
den entstehen neue Siedlungen.

Und das alles wird in erster Li­
nie für den Menschen und im Na­
men des Menschen getan. Eben 
dank einer beschleunigten Errich­
tung von Stauseen und Kanälen 
konnten wir kolossale brachlie­
gende Flächen erschließen, von de­
nen die Werktätigen der Landwirt­
schaft gegenwärtig Erträge solch 
wertvoller Kulturen wie, Reis und 
Baumwolle ernten. Im Sand der

Wichtiges Bauobjekt 
des Planjahrfünfts

Einige Kilometer von Sehaehtinsk 
rweigt von der Autostraße, die zur 
Kuznpelsiedlung Srhaehan führt, ein 
breiter asphaltierter Weg ab. Von 
hier aus sieht man die Umrisse der 
künftigen Kohlengrube Tentek- 
skaja-8 Hier haben die Geologen 
vor etwa zehn Jahren ein mächli- 
S Kohlenlager entdeckt. Im Jahre

< erschienen an der Stelle, wo 
die Hütten der Geologen standen, die 
ersten Wanderhäuschen der Gru­
benbauarbeiter. Man begann mit 
dem Bau eines der größten Kohlen- 
betrtebe des Karagandaer Beckens, 
das eine Leistung von drei Millio­
nen Tonnen Kohle pro Jahr ent­
wickeln soll

Es war gegen Mittag, als ich zur 
Baustelle kam. Im Arbeitszimmer 
des Rcvierkilers der Grubcnvcrwil- 
tung Nr. 6 des Kombinats „Kara- 
gandasehachtostroi' fand eine Be­
ratung der Leiter der Unternehmer- 
Verwaltungen statt. An die zehn 
Männer saßen um den Schreibtisch 
herum. Sie prüften die technischen 
Karten, besprachen die Ferligkeits- 
frist einzelner Stellen und Komple­
xe wie auch die Termine der Zu­
stellung von nöligen Mechanismen 
und Baumaterialien.

Als die Beratung zu Ende war, 
schenkte mir der Leiter der 6. Gru­
benbauverwaltung Grigori Nekras­
sow Zeit. Das Kollektiv, das er lei­
tet, hat im Grubenbau große prak­
tische Erfahrungen. Es baute die 
erste und zweite Folge der Grube 
Nr. 14 „Tschurbainurinskaja", nahm 
an der Errichtung der Grube Nr. >/, 
„Tentekskaja-vcrlikalnaja" teil.

..Aber solch einen Riesen errich­
ten wir zum erstenmal", erzählte 
Grigori Sergejewitsch. „Das achte 
Planjahrfünft haben wir gut abge- 
scHossen. Im Laufe des Jahres 
1870' hatten wir die Rote Wander- 
fahne des Ministerrats der Repu­

E. GUKASSOW,
Chef der den Leninorden tragenden Hauptverwaltung 

„Glawrissowchosstroi", Verdienter Bauarbeiter der
Kasachischen SSR

Ksylkum-WÜste sind von Men­
schenhand das Tschnrdara-Mcer 
mit einem Wasserkraftwerk, der 
Ksylkumer Kanal, In dessen Be­
reich man vier Reisanbausowchosc 
gegründet hat, und der Buguncr 
Stausee erschaffen worden. Seinem 
Ende geht der Hau des Badamer 
Stausees entgegen, der cs ermögli­
chen wird, den Wasserbedarf der 
Industriebetriebe von Tschimkent 
vollauf zil decken.

Beim Ziehen der Bilanz des ver­
flossenen achten Planjahrfünfls 
verspürt jeder von uns ein freudi­
ges Gefühl, das durch ein für un­
ser Kollektiv großes Ereignis — 
dessen Würdigung mit der höchsten 
Auszeichnung der Heimat — dem 
Leninorden — ausgclAsl wurde.

Vor unserem Kollektiv stehen 
im neuen Planjahrfünfl grandiose 
Aufgaben. Durch die Gründung 
weiterer Reisanbausowchosc wer­
den sich die Saatflächen bedeutend 
vergrößern, und die jahresdurch- 
schnittlichc Ablieferung von Roh- 
rcis wird 100 000 Tonnen erreichen.

Die in den Direktiven vorgesehe­
ne beschleunigte Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erfordert eine 
besonders effektive Nutzung aller 
vorhandenen Reserven in der Er­
höhung des Nutzeffektes der Pro­
duktion.

blik und des Ministeriums für den 
Bau von Schwerinduslriebetriebcn 
in unserem Besitz. Wir hoffen, auch 
weiter diese Fahne zu behalten."

Nach dem Bauplan soll die Grube 
im Jahre 1975 ihrer Bestimmung 
übergeben werden. Aber auch heu­
te sind hier schon ganz fertige Ob­
jekte. wie z. B. die Elektrounter­
zentrale, der ständige Komplex des 
verdoppelten Schachtkorbs, den die 
Grubenarbeiter schon nutzen. Alle 
fünf Schächte sind abgeteuft.' In 
diesem Jahr sollen hier am 
Bai? 6 Millionen Rubel gemeistert 
werden, was doppelt soviel ist als 
im »'ergangenen Jahr. Über die 
große Perspektive der Grube spra­
chen der Rcvierleiter Alexander 
Iksanow. die Brigadicrc der Mon­
tagearbeiter und Abteufmannsrhaf-■ 
ten Iwan Bondarez, Andrej Byko- 
witsch, Karl Bart. Anatoli Kljuiko 
und Michail Tschernjawski. deren 
Kollektive den hohen Titel „Briga­
de der kommunistischen Arbeit" 
tragen. Sie bereiteten sieh gerade 
vor. in die Grube einzufahren und 
ihre Kollegen aus der ersten Schicht 
abzulösen.

Auch die Montage der Ausrüstun­
gen und der Grubengebäude an der 
Oberfläche ist in vollem Gange. 
Hier traf ich den Brigadier der 
Montagearbeiter des Trusts „Kara- 
gandaschachtstroimontash" Wladi­
mir Wischnewski. Seine Brigade 
montierte einen 215 Tonnen schwe­
ren Förderturm. Er arbeitet in die­
ser Montageverwaltung dreißig 
Jahre, davon fünfundzwanzig als 
Brigadier. Viele seiner ehemalig' n 
Arbeiter sind jetzt selbst Leiter 
von Kollektiven, haben Hochschu­
len und Techniken absolviert. Es 
ist schwer, in Karaganda, Schaeh- 
tinsk und Abai eine Grube zu fin­
den, an deren Montage sich die 
Brigade nicht beteiligt hätte.

„Meine Burschen geben sieh

Unsere Hauptverwaltung hat un­
ter Anteilnahme von Bauorganisn- 
tionen einen Komplex von Maß­
nahmen erarbeitet, die auf eine 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät abziclcn. Die llauplglicder in 
der I.ösilng dieser Aufgabe sind 
technischer Fortschritt, Industria­
lisierung und Komplcxmcchanisie- 
rung.

Die vorhandene Basis ermöglicht 
es, Arbeiten an allen zu erschlie­
ßenden Landmassiven In schnellem 
Tempo und auf industrieller 
Grundlage zu führen, wobei sich 
die Bautätigkeit häufig in einen 
.Montageprozeß verwandelt. ’ Die 
Industrialisierung ist aber eine 
mächtige Reserve zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. Gegenwär­
tig wird geplant, etwa 70 Prozent 
der Wohnhäuser aus Großplatten 
berzustellcn. Wohnhäuser, hydro­
technische Anlagen sowie Brücken 
sollen vollständig aus fabrikmäßig 
hcrgcstellten Großplalten gebaut 
werden.

Die Hauptverwaltung meistert 
und führt weitgehend neue hochlci-- 
stungsfähigd Technik ein. die cs 
ermöglicht, den Umfang der Erd­
arbeiten in einem Jahr um mehr 
als 10 Millionen Kubikmeter zu er­
höhen. Effektiven Einsatz heim 
Bau des Irrigallonsnetzes finden

Müht". sagte Wladimir Antono­
witsch. „Sie verstehen die Wichtig­
keit der Aufgabe, die vor uns der 
XXIV. Parteitag gestellt hat- Dis 
Tempo des Kohlenabbaus wächst 
sehr stark an, deshalb müssen auch 
schneller neue Gruben gebaut wer­
den. Solche Arbeiter wie Wassili 
Krisko, Nikolai Suchorukow und 
Pjotr Nesterow tun alles. um 
die Sterne auf den Fördertörmen 
schneller aufflammen zu lassen."

Zusammen mit den bejahrten 
Bauarbeitern arbeiten Seite an Sei­
te auch noch ganz junge Burschen 
und Mädchen, die sich diesen 
schweren aber auch interessanten 
Beruf eines Grubenbauers gewählt 
haben. Unter ihnen ist auch Soja 
Lcirieh, mit der ich mich auf der 
Baustelle bekannt machte. Sie hat 
erst im Jahre 1970 das Bergbau 
lcchnikum von Sehaehtinsk absol 
viert und ist jetzt im Markschci- 
derbflro tätig.

„Wir geben den Abteufmann 
schäften die Richtung der Strebe 
an. Meine Arbeit gefällt mir."

Soja ist stolz darauf. daß,aie am 
Bau der Ricscngrubc beteiligt i>'

Zur Grube ist auch - äcJion eine 
Eisenbahn gelegt worden.' Vorläu­
fig bringen die Züge Baumateriali­
en und Grubenausrüstungen, jedoch 
ist die Zeit nicht'mehr fern, wo die 
ersten schwerbrtadenen Güterzuge 
mit Kohle abfahren werden.

In den nächsten fünf Jahren wer 
den die Kümpcl von -Sehaehtinsk 
doppelt soviel Brennstoff liefern 
als im vergangenen. Hier wird un­
unterbrochen in vier Schichten ge­
arbeitet. Eines der wichtigsten Bau­
objekte des neuen Planjahrfünfts 
wird im Schnelllempo gebaut.

R. SCHMIDTLEIN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda 

beispielsweise Schaufelradbagger, 
die schnell und qualitativ 2,8 Me­
ter liefe Bcregnungsmagislralcn 
verlegen. Der Jahreseffekt von ih­
rem Einsatz wird etwa 100 000 
Rubel betragen Große Hoffnungen 
setzen «die Mechanisatoren in die 
Bagger mit automatischer Steue­
rung ihres Arbeitsorgans — der 
Schneide. Die Spezialisten des 
Tscheljabinsker Werks, die diese 
technische Neuerung zum ersten­
mal unter unseren Produktionsver­
hältnissen zusammen mit unseren 
Maschinenführern prüften, garan- 
lieren eine Steigerung der Arbeits­
produktivität um 20 Prozent.

Die gesammelten Erfahrungen 
des Kampfes für technischen Fort­
schritt im Bauwesen werden weit­
gehend Verbreitung und Vermeh­
rung finden. Trotzdem unser Kol­
lektiv vieles getan hat. übertreffen 
die vor der Hauptverwaltung im 
laufenden Planjahrfünfl stehenden 
Aufgaben bedeutend alles, was wir 
in den verflossenen Jahren gelei­
stet haben. Uns steht bevor, in den 
fünf Planjahren ÖOO Millionen Ru­
bel Investitionen, darunter für 512 
Millionen Bau- ynd Montagcarbei- 
ten zu meistern und 97 000 Hektar 
Bewässcrungsländcreien in Nutzung 
zu nehmen. Schon 1971 werden die 
Arbcitsumfängc rapid anwachsen, 
Wir müssen in diesem einen Jahr 
127,8 Millionen Rubel Investitio­
nen meistern, für 115 Millionen Ru­
bel Bau- und Montagearbeltcn auf 
vertraglicher Grundlage ausführen,

Die Brigade der Kupferschmelzer des Helden der sozialistischen Arbeit 
Alexander Samonow aus dem den Leninorden tragenden Hüttenkombinat 
von Balchasch Ist stets in der Avantgarde des Wettbewerbs um die Steige­
rung der Produktion. Sie erfüllt ihre Aufgaben des neuen Planjahrfünfts in 
Ehren und hat auf ihrem Konto Tausende Tonnen überplanmäßig geliefer­
tes Kupfer.

UNSFR BILD: Alexander Samonow
Foto: R. Schmidt

17 000 Hektar Bewässerungsflächen 
in Nutzung nehmen, nicht weniger 
als 100 000 Quadratmeter Wohnflä­
che schlüsselfertig machen, viele 
Objekte mit kultureller, sozialer 
und Produktionsbeslimmung bau­
en und ihrer Bestimmung überge­
ben. an den Staat nicht weniger 
als 70 000 Tonnen Reis und 15 000 
Tonnen Baumwolle abliefern.

Wie die Erfahrungen der verflos­
senen fünf Planjahre zeigen, ge­
hen wir an die Entwicklung des 
bewässerten Ackerbaus nleht ganz 
richtig heran, indem wif uns nur 
großen Bewässerungsmassiven zu­
wenden, während es in den Gebie­
ten Tschimkent. Ksyl-Orda und be­
sonders im Gebiet Dshambul be­
deutende Möglichkeiten zur Er­
weiterung der bewässerten Flächen 
in den bestehenden Wirtschaften 
auf Kosten der lokalen Bcwässc 
rungsipiellcn gibt.

In den Wirtschaften, die über 
Wohnhäuser, Objekte mit kulturel­
ler, sozialer und Produklionsbe- 
stimmung bereits verfügen, wer­
den die Kosten eines in Nutzung 
zu nehmenden Hektars niedriger 
sein, er wird sieh bedeutend 
schneller bezahlt machen. Solche 
Landflächen, die keiner Mittel für 
ihre wirtschaftliche Erschließung 
bedürfen, gibt es in den Gebieten 
Tschimkent, Ksyl-Orda und 
Dshambul-

Die gesammelten Erfahrungen 
nuswcrlend, ständig die Baupro­
duktion vervollkommnend und Män­
gel aus dem Wege räumend, lut 
das vieltausendköpfige Kollektiv 
des „Glawrissowchosstroi" alles da­
zu, um die Aufträge der Partei 
in Ehren zu erfüllen, wird cs sein 
Scherflcin zur Hebung des Wohl­
stands des Sowjetvolkes beitragen.

Karatau—Schatzkammer
der Chemie

„Die Kapazitäten für die Gewinnung von Phosphoriten Im Karatau- 
Becken sollen bedeutend vergrößert, der Bau des Dshambuler Werks Wr 
Doppelsuperphosphat soll zu Ende geführt werden, es sollen Kapazitäten 
In zwei neuen Phosphorwerken Südkasachstans Ihrer Bestimmung über­
geben werden."

(Aus den Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU)

Die staatliche Kommission hat 
die Einschätzung der Vorräte von 
Karatau bestätigt. Sie betragen 2 
Milliarden Tonnen Phosphoriterze. 
Diese große Schatzkammer der 
Fruchtbarkeit wird erfolgreich er­
schlossen. Täglich werden im Berg­
baukombinat Züge mit Erz, Kon­
zentraten und Phosphormehl nach 
den Werken von Tschimkent und 
Togliatti, Wolgograd und Perm, 
Dshamhul, Kokann und Samarkand 
ahgefertigt. Die jährliche Leistung 
des Kombinats hat 2 700 000 Ton­
nen Erz erreicht.

„Das Kombinat hat den Fünfjahr- 
pla.i in allen technisch-ökonomi­
schen Kennziffern erfüllt", sagt der 
Direktor des chemischen Bercbau- 
kombinats. Delegierter des XXIV. 
Parteitages der KPdSU Anatoli 
Schein. „In dieser Zeit hat sich 
der Ausstoß der Produktion auls 
2,5fache und die Arbeitsproduktivi­
tät um 80 Prozent vergrößert. Der 
Durchschnittsverdienst der Werk­
tätigen stieg um 20 Prozent. Das 
Kombinat hat die Produktionsaus­
gaben gesenkt und arbeitet renta­
bel In fünf Jahren wurde für 5 
Millionen Rubel überplanmäßige 
Produktion geliefert."

Für diese Erfolge wurde das Che­
mische Bergbaukombinat von Kara­
tau unlängst mit dem Leninorden 
geehrt. Das ist eine gebührende 
Einschätzung des Schaffens der 
Bergarbeiter. Baggerführer. Schof­
före. Bauarbeiter und der Menschen 
vieler anderer Berufe, die hier den 
Stein der Fruchtbarkeit gawmnen.

Noch im vergangenen Jahr wur­
de aus dem Shanatas-Tagebau das 
Roherz in seinem ursprünglichen 
Zustand verladen, jetzt funktioniert 
hier eine Zerklei.ierungs- und Sor- 
lierungsfabrik mit einer Jahreslei­
stung von 2.2 Millionen Tonnen 
Warenerz.

Viele Neuerungen wurden auch 
in den Tagebauen „Aksai" und „Mo- 
lodjoshny" eingeführt. Nach den 
Zeichnungen des Professors Jakob 
Kalqizki und des Ingenieurs Edu­
ard Teterew aus dem Leningrader 
Institut „Gipronikel" fertigten die 
Schlosser Alexander Hermann, 
Wladimir Samfirow und Iwan Ta- 
larinzew einen fahrbaren Gurtför­
derer an, mit dem man die nicht­
zerkleinerten Steine tränsportieren 
kann. Dadurch konnte die Förde­
rung aufs Anderthalbfache vergrö­
ßert werden. Die Elektriker Viktor 
Fichtner, Pjotr Priwalow, Viktor 
Schmelz, Alexej Muehanow und 
Wladimir Scheitschf.ijto legten bei 
der Entwicklung und Montage des 
elektrischen Steuersystems des un­
terirdischen Geländegängers groß«

MEISTER.HOHER KLASSE
Wenn im Bayon Atbessar von 

den betten Meistern der Schafsuclit 
gesprochen wird, so erwähnt man 
vor allen Dingen Heinrich Helwig 
aus dem Kolchos „Nowaja shjsn". 
Er ist schon neunzehn Jahre bei 
der Herde.

Durch großen Fleiß und Beharr­
lichkeit hat der Arbeitsveteran die 
kompliziertasten Fragen der Srhaf- 
zuchlführung bi* in alle Einzelhei­
ten gemeistert und erzielt von Jahr 
zu Jahr eine bedeutende Überbie­
tung der Produktionsaufgabe»

Die Spezialisten haben berechnet, 
daß in den Jahren seiner Arbeit 
auf der Sehaffarm des Kolchos 

Findigkeit an den Tag. Ähnliche 
Neueinführungen, die unter der 
Erde und an ihrer Oberfläche ver­
wertet wurden, gibt es bei den 
Bergleuten von Karatau Dutzende.

In Karatau spricht man mit gro­
ßer Achtung von den Bergleuten 
Alfred Bechthold, Artur Reitenbach. 
Jcrgen Umirow. Viktor Kramer. 
Iwan Chorow, Wladimir Raissow, 
Muna Mogamedow, Alexej Tache- 
rednilschenko, die durch ihre Ar- 
betsgroßtaten den Ruhm des che­
mischen Bergbaukombinats mehren. 
Davon sprechen auch beredt ihre 
Bilder auf der Ehrentafel des 
Werks.

„Unser« Pläne für das neunte 
Planjahrfünft?" wiederholt meine 
Frage der Chefingenieur des Kom­
binats, Lcninnreisträgér Viktor 
Rabil. „In aen Direktiven des 
XXIV Parteitags der KPdSU wird 
darauf hingewiesen, daß die För­
derung von Phosphoriten im Kara- 
tau-Becken zu steigern ist. D?r 
Umfang der Produktion wird sich 
um 30 Prozent vergrößern, d. h. die 
Erzförderung wird um 1 400 000 
Tonnen zunehmen. Es werden neue 
Kapazitäten, die Ende des vergan- | 
genen Jahres anliefen, gemeistert I 
werden. Außerdem wird bereits in I 
diesem Jahr ein neuer Tagebau 
mit einer Leistung von 2,5 Millio­
nen Tonnen Erz in Betrieb genom­
men werden. Auch wird eine neue 
Zèrkleinerungs- und Sortierungs- 
fabrik mit einer Kapazität von 4 
Millionen Tonnen anlaufen. Im Ver­
gleich zum vorangegangenen Plan- 
jahrfünft soll sich der Umfang der 
Bruttoproduktion auf das 2,mache 
vergrößern. In fünf Jahryi soll die 
Arbeitsproduktivität um 70 Prozent 
gehoben, sollen die Ausgaben für 
die Herstellung von Warenproduk­
tion um 22 Prozent gesenkt werden. 
Für 1975 planen wir 16,5 Millionen 
Rubel Gewinn."

Schon für dieses Jahr Ist vorge­
sehen, .für 550 000 Rubel überplan­
mäßige Produktion zu liefern, und 
die Arbeitsproduktivität gegenüber 
der geplanten um 0,5 Prozent zu 
heben. 100 000 Rubel überplanmäßi­
gen Gewinn zu bekommen. Der 
Plan des erstei Quartals wurde 
erfolgreich erfüllt.

Die Pläne für das neue Planjahr­
fünft der Bergleute sind groß, aber 
danach urteitéid, wie das Arbeits­
tempo mit jedem Tag immer mehr 
anwächst, werden sie ihren Aufga­
ben gerecht werden.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

„Nowaja shisn" in der Herde von 
Helwig etwe 15 000 Lämmer groß- 
gezogen wurden, und man über 400 
Zentner Wolle geschoren hat.

Die Schafhirten aus den benach­
barten Wirtschaften kommen zu 
Helwig, um seine reichen Erfahrun­
gen in der Schafzucht zu überneh­
men

Die Heimat hat das Verdienst des 
Meisters der Schafaucht Heinrich 
Helwig hoch eingeschätzt — er 
wurde mit der höchsten Regiarungs- 
auszeiehnung — dem Leninorden — 
gewürdigt.

H. BRAUNSTEIN
Gebiet Zelinograd

Im Einklang mit den neuen Aufgaben
Der Kirow-Kolchos im Rayon Glubokoje Ist eine der besten Wirtschaf­

ten des Gebiets Ostkasachstan. Das Kollektiv dieser Wirtschaft erzielt von 
Jahr zu Jahr ausgezeichnete Resultate. Einen besonders großen Schritt 
vorwärts ma.lite dieses Kollektiv Im vergangenen Planjah-fünft. An der 
Schwelle des XXIV. Parteitags würdigte das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR den Kirow-Kolchos für die erzielten Erfolge mit der 
höchsten Auszeichnung unserer Heimat — dem Leninorden.

Im Rechenzentrum des Staatlichen Plammgskoniltees der Kasachi­
schen SSR werden elektronische Rechenmaschinen „Mlnsk-32*. „Minsk- 
22M" und „Mlr-I" montiert. Die Nutzung dieser Maschi­
nen wird es ermöglichen, die Aufgaben In der Planung und Tätigkeit der 
Betriebe, ganzer Wirtschaftszweige und der Volkswirtschaft der Republik 
Insgesamt effektiv zu lösen-

UNSER BILD: Die Operateurin N, Wassiljewa und der Leiter der 
Gruppe der Abteilung lür Nutzung elektronischer Rechentechnik Sh. Sarl- 
Jew lösen mit der elektronischen Rechenmaschine eine Kontrollaufgabe.

„Die Lerche -singt. Demnach ist 
es regelrecht Frühling geworden. 
Bald können wir mit der Aussaat 
beginnen", sagte Alexander Motor­
ny.

Wir schreiten am Rande eines 
großen Feldes entlang und atm-n 
gierig dje mit Frühjahrsduft ge­
würzte Luft ein. Der Boden 
dampft. Ober dem Irtysch hängt ei­
ne bläuliche Wolke.

In der Gebietsverwaltung für 
Landwirtschaft sagte man mir. daß 
Alexander Motorny schon ein Vier­
teljahrhundert ständiger Vorsit­
zender des Kirow-Kolchos ist. Eine 
.verdient« Person, kennt sich gut in 
der Ökonomik der Landwirtschaft 
aus. wurde mit dem Titel „Held der 
sozialistischen Arbeit" gewürdigt.

Während einer Gebielsbcratung 
machte ich mich mit dem Vorsit­
zenden des Kirow-Kolrhos bekannt. 
Er fesselte die Aufmerksamkeit al­
ler nicht durch große Worte, nein, 
Motorny vertraute den Anwesenden 
seine Gedanken, seine Meinungen 
an. Besonders warm sprach er von 
den Menschen — dem Hauptreich- 
tum des Kolchos. Molorny führte 
interessante Zahlen an: „Wenn ent 
sprechend den Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU der 
durchschnittliche Monntsverdienst 
im neuen Planjahrfflnft nicht ge­
ringer als 90 Rubel sein wird, so 
haben wir schon Im 8, Planjahr 
fünft stabile hohe Verdienste er­
zielt", sagte Motomy. „Unser Kol-

chosmitglied verdient jeden Monat 
180 Rubel. Im verflossenen Jahr 
betrug der durchschnittliche Mo­
natsverdienst eines Traktoristen 
249 Rubel, eines Fahrers — 165 Ru­
bel. einer Melkerin — 171 Rubel, 
eines Viehwärters — 168 Rubel, ei­
ner Geflügelzüchterin — 228 Rubel 
und eines Schweinezüchters — 204 
Rubel."

Der Kirow-Kolehos ist eine mchr- 
zwoigig« Wirtschaft. Das Kollektiv 
baut Getreide, Sonnenblumen, Kar­
toffeln an. Eine der Hauptaufgaben, 
die sich die Werktätigen der Kol 
chosfeldcr stellten, ist die größt 
mögliche Steigerung des Unklarer 
trags. Besonders hohe Erfolge er­
zielten die Landwirte im verflosse­
nen Plaiijahrfünfl, Der durch­
schnittliche Hcklsrcrlrag stieg im 
Planjahrfünft um 6 Zentner. Die 
Getreidebauern ernteten 19,5 Zent­
ner Getreide je Hektar.

„Wodurch habt ihr das erzielt? 
Die Ernteerträge der Nachbarwirt 
schäften sind doch viel niedriger, 
obzwar sich die Felder des Kirow 
Kolchos wenig von denen der Nach­
barn iinl.-.scliciden“, erkundige ich 
mich bei Motorny.

„Wir steigerten die Produktivität 
unseres Hektars durch ein wissen­
schaftlich begründetes Arkerbiiusy- 
slem. In dan Dienst der Ernte wur­
den alle Reserven gestellt. Das ist 
das frühe Ziehen dci; Herbstfurche 
mit guter Qualität, höchste Kon lb 
tion der .Sortensamen. Nachdün­
gung, rechtzeitige Bekämpfung des

Unkrauts und der Schädlinge. Gro­
ße Hilfe erwies die Einführung gut 
durchdachter Saatfolgen."

Das wichtigste ist das wirtschaft 
liehe Verhalten zum Boden. Hier 
das Resultat davon: wenn in den 
Jahren 1961 — 1965 270 000 Zent 
ner Getreide geerntet wurden, so im 
folgenden Jahrfünft um 167 0O0 
Zentner mehr. Alle Landwirte ar­
beiteten mit großem Nutzen. Den 
Plan des achten Planjahrfünfls ha­
ben wir bedeutend überbot-n: 
sowohl an Getreide und Sonnenblu­
men a|s aueh , an Kartoffeln und 
Gemüse

Darin ist kein geringes Verdienst 
des Kollektivs der dritten Feldbau­
brigade, »n deren Spitze der Kom­
munist Dgvjd Flatt steht. Der be­
rühmte Mechanisator erzielt im 
Verlaufe vieler Jahre hohe Erntcer 
träge von Getreide und Sonnenblu­
men. Für seine heldenmütige Ar­
beit würde er mit Rcgierungsniis- 
zcichniingen und Medaillen der 
Unipnsteislungssrhau hedarbt. Der 
Brigadier Müllt sich in seiner Ar­
beit vor allem auf die Kommuni­
sten, die Genossen Nikolai Nikulin, 
Sabirjan Gafarow, Iwan Sehmury- 
gin, die besten Getreidebauern, Ge­
müse- und Maiszöchter.

Auch die Viehzüchter können 
auf ihre Arb?itsresultatc stolz sein. 
An den Staat wurden 2 000 Zent 
ner Fleisch und 14 000 Zentner 
Milch über den Plan hinaus ver­
kauft. Die Viehzüchter haben die 
vor ihnen Bestellen Aufgaben in 
Ehren erfüllt. Seit 1905 vergrößer­
te sich der Milchertrag je Kuh fast 
um 500 Kilogramm. Im vergange­
nen Jahr — erzählt der Vorsitecn- 
do — erzielten wir 2 000 Kilo le 
Kuh. Das läßt sich einfach erklä­
ren: wir festigten die Futterbasis, 
verbesserten die Rnssenarbcil, und

Hauptsache, wir haben es verstan­
den, die Menschen am Resultat ih­
rer Arbeit zu Interessieren. Noch 
vor einem Jahr molken nur 9 Mel­
kerinnen 3 000 Kilo Milch von je­
der Kuh ihrer Gruppen, heute ha­
ben 20 Melkerinnen diese Grenze 
überschritten. Zu ihnen gehören 
die Melkerinnen der Milchfarm 
Nr. 1 Jewgenia Uslimenko, Sgira 
Beletpajewa, Tatjana Pupcnko, 
Klawdija Sysoljarina. Sinaida 
Bentemirowa, Anna Podoinikowa, 
Galina Jeremenkn und andere- Be­
sonders zeichnete sich Jewgenia 
Vstimenko eus. die im sozialisti­
schen Wettbewerb zwischen den 
Melkerinnen den «rsten Platz ein- 
nahm. erzielt« von jeder Kuh ih­
rer Grupp« 4 167 Rilq Milch. 
In Ujtimenkos Herde Baben ein­
zelne Kühe 5 000 Kilo und die 
Rekordlerin Awrora gab 7 146 Ki­
lo Milch. Kur« vor dem XXIV. Par­
teitag der KPdSU wurde der Best 
mclkerin Jewgenia Uslimenko der 
Titel „Held der sozialistischen Ar­
beit" verliehen

„Alexander Georgijewitsch, wel­
ch« Schwierigkeiten, welche Pro­
blem« Stehen heute vor den Vieh- 
■OchternT'

„E|n Problem Ist der Mangel an 
Weiden. In dieser Richtung wurde 
zwar schon viel gejelslet, doch das 
Problem ist noch nicht endgültig 
gelöst. Wir haben beschlossen, Kul- 
lurweidcu für die Milchherden zu 
schliffen, haben auf bewässertem 
Land 50 Hektar Luzerne gesät. 
Jetzt wollen wir in diesem Früh­
jahr weitere. 2<0 Hcfeter Luzerne 
säen. Zum Schluß .des neuen Plan- 
jahrfünftg wird die. Fläche mit g«|. 
säten Gräsern 800 Hektar betra­
gen. Somit wird das Problem der 
Futterbasis endgültig gelöst sein."

Der Kolchos juchte im Planjahr­
fünft 3.5 Millionen Rubel Reinge­
winn. davon entfalten über eine 
Million Rubel auf das verflossene 
Jahr- Einen Teil Geld verwendete 
der Kolchos zum Byu von Prodqk- 
lionsobjekten. Kulturstätten und 
Dienslleistungsanstalten- Es wur­
den mehrere Kuhstälte mit Vollme­
chanisierung gebaut, ein Kultur­
haus, Kaufläden, Wohnhäuser. 
Hier vergißt man njeht, daß der 
Kolchos »ich in der Nähe der Stadt 
befindet, und die Kolchosbauern cs 1 
nicht schlechter haben sollen als - 
die Stadtbewohner. Wenn man den 
Kolchosbauern die nötigen Lebens­
verhältnisse nicht schafft, werden 
sie wohl das heimatliche Dorf ver­
lassen. Der Kolchosvorstand 
schenkt den Jugendlichen, den Ab­
solventen der Hochschulen und 
Techniken besonder« Aufmerksam­
keit. rück' die fähigsten auf ver­
antwortungsvolle Posten vor.

Die Würdigung des Kolchos mit , 
der hohen Regierungsausjeich- 
nung dem Leninorden — rief . 
im Kollektiv neuen Arbeitselan her­
vor. Zu Ehrgn des XXIV. Parteitags 
der KPdSU hatten die Kolchosbau­
ern erhöhte Verpflichtungen über­
nommen, und haben sie erfolgreich 
erfüllt.

„So leben wir1-, schloß Alexander 1 
Mplorny. „Unser« Wirtschaft ist 
groß, wir haben viele Sorgen. Be­
sonder» jetzt im Frühjahr. Es 
heißt: ein Frühjnhrstag ernährt 
das ganze Jahr. Die Mechanisato­
ren bereiten sich zur Aussaat vor. 
Das ist heute das Wichtigste."

W. BORGER. 
Sonderkorrespondent 

dar „Freimdschatt"

Gebiet Ostkasachstan

Foto: TASS
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Lieder 
der sonnigen 
Adria

UNSER GROSSES ZUHA USE

Zum zweiten Mal weilen dlo- po­
pulären Estradenkünstlor aus Za­
greb (Jugoslawien) in der Sowjet­
union. Ungeachtet dessen, daß die­
ses ein junges Kollektiv ist, ver­
mochte es, die Liebe und Anerken­
nung der Zuschauer nicht nur Ju­
goslawiens zu erwerbep. Es wurde 
in Italien, Frankreich, der DDR, in 
Polen, in vielen Ländern Afrikas aufs 
wärmste empfangen.

Nach seinen Darbietungen in Al­
ma-Ata kam das Estradenkollektiv 
nach Zelinograd. Kein Wunder, 
wenn die Karten für alle 5 Tage, 
an denen die Künstler im Palast 
der Neulanderschließer auffraten, 
schon im voraus ausverkauft wa­
ren. Fünf Solosänger und das ln- 
strumentalsextet unter Leitung von 
Slavko Kink machten die Freunde 
der Esfradenkunst mit der Musik 
und den Liedern der zeitgenössi­
schen Komponisten Jugoslawiens 
vertraut..

Die Solosänger zeichnen sich 
durch ihre eigenartige Interpretie­
rung der Lieder aus.

Arinka Schegando, die das Kon­
zertprogramm eröffnete, unterschei­
det sich von allen ihren Kollegen 
durch Heiterkeit und Feuer, welche

Wissenschaftler im Kampf gegen den Tod durch Messer und Gabel
Zu Besuch im Institut für Ernährungswissenschaft Potsdam-Rehbrücke

Der Anteil geistiger Arbeit steigt 
ständig. Und die Bewegungsarmut 
nimmt zu. Etwa 40 Prozent aller 
Frauen in der DDR und etwa 20 
Prozent aller Männer sind überge­
wichtig. 5 bis 6 Millionen Arbeits­
stunden gehen unserer Volkswirt­
schaft in der DDR jährlich durch 
Krankheit als Folge von Emäh- 
rungsfchlern verloren. Sollte uns 
das nicht zu denken geben? Schließ­
lich müssen wir alle jedes Pfund 
Übergewicht teuer bezahlen — mit 
unserer Gesundheit!

Überall sind heule in der Welt 
Wissenschaftler tätig, um die Aus­
wirkungen der Lebensmittel auf 
unseren Körper und unsere Ge- 
■updheit zu erforschen. Sie führen 
einen unermüdlichen Kampf gegen 
den1 „Todldurch Messer und Ga­
bel", Einen großen Anteil an den 
.weltweiten .Erfolgen dieses Rin­
gen« haben , die Wissenschaftler 

. vom Institut für Ernährungswissen­
schaft der DDR. denen wir kürzlich 
in Potsdam-Rchbrüc.kc einen Be­
such abstatteten.

Um.es vorwegzunehmen: In 
Potsdam-Rchbrückc trafen wir kei­
ne •stoektrockenen Erhährungsapo- 
stel. sondern Menschen, die eine gute 
Mahlzeit wohl zu schätzen wissen. 
Allen-voran Dr. habil. H.-K. Gräfe, 
der Direktor des Instituts, interna­

sich' von den ersten Minuten ihres 
Erscheinens auf der Bühne sofort den 
Zuschauern übergaben. Mit stürmi­
scher Ovation wurde das russische 

, Lied „Schneegestöber" (Meteliza) 
aufgenommen.

In ganz anderem Stil singt Milka 
Cakarun. Ihr ist mehr Lyrik eigen. 
Das Lied „Weidenbaum" (Iwusch- 
ka), womit sie ihre Darbietung ab- 
schlieüt, klang in der Interpretation 
von Milka neu, frisch, was eine be­
geisterte Reaktion der Zuschauer 
hervorrief.

Einen guten Eindruck machten Da­
libor Brun und Matto Collins. Das 
Potpourri zum Thema kroatischer 
Lieder, von diesen Sängern vorge­
tragen, ist wunderschön. Lang an­
haltender Beifall erntete die Dar- 

.biefung des Lieds „Tamara", das 
Matto Collins nach seiner ersten 
Gastreise in unser Land schrieb und 
einem russischen Mädchen widmete.

Großen Erfolg erntete Josipa Li- 
sac, Preisträgerin Jugoslawiens, für 
Estradenlieder, die mit dem ihr ei­
genen Temperament slowakische 
Lipder der Komponisten Radic und 
Runic sang. Mit Ovation wurde das 
Lied „Katjuscha" entgegengenom­
men. „Ein Lied, das ihr alle gut

tional anerkannter »Experte, aber 
auch vielen „Normalverbrauchern" 
in der DDR als populärwissen­
schaftlicher Autor ein Begriff.

Dns Institut in Potsdam-Reh 
brücke, das nunmehr fast auf ein 
15jähriges Bestehen zurückblicken 
kann, ist eine Einrichtung, die 
sich in erster Linie mit der Ernäh- 
rungsprophylaxc befaßt, das heißt, 
mit der Gesunderhaltung der Men­
schen durch die Erarbeitung neue 
stcr wissenschaftlicher Erkenntnis­
se für eine richtige Ernährung. 
Erst an zweiter Stelle steht die Er­
nährungstherapie, die bereits fnl- 
standene Ernährungsschäden und 
damit den kranken Organismus 
wieder „reparieren” soll.

Die gesamte Arbeit des .weitver­
zweigten Instituts, . das über ' 100 
Mitarbeiter, darunter Ernährungs­
wissenschaftler, Chemiker, Biolo- 

’ gen, Soziologen. Ernülirungstcchni- 
ker, Gctreidefachlcute. Köche , unsfc 
Ärzte, beschäftigt, ist darauf gerich­
tet,-Wege und Mittel zu untersuchen, 
zu erforschen und zu pojiularisie- 
ren, den Menschen volle Leistungs­
fähigkeit und Gesundheit bis-in das 
höchste Alter zu garantieren. ' Daß 
diese Arbeit.komplizierter ist, al« 
der Laie gemeinhin annimmt, zeigt 
sich' bereits, wenn man den Eiweiß- 
und • Fcttbcdarf eines Menschen

Sieger des Wettbewerbs
—auf neuen Traktoren
Neulandmetropole- ehrt
die Schrittmacher des* 8. Planyahtfürrfts

In Zelinograd fand Hncfgroßc 
Kundgebung statt. Die Teilnehmer 
derselben waren Schrittmacher'des 
achten Planjahrfünfts, Sieger des 
Wettbewerbs zu Ehren des »XXIV. 
Parteitags dcr»KPdSU ans ver­
schiedenen Rayons dej Gebiets. Die 
Besten von den besten jungen Me­
chanisatoren erhielten laut Beschluß 
des Büros des Gebietskomsomolko- 
mitees Traktoren, die mit ihren Na­
menszügen versehen waren. Den 
Siegern, die Traktoren mit Namens­
zügen erhalten hatten, wurden Eh- 
'cnbänder umgebunden, Blumen­
sträuße eingehändigt.

Unter denjenigen, denen die hohe 
Ehre zuteil wurde, waren die Me­
chanisatoren Iwan Belabin aus 
dem Sowchos „Bersuatski", Rayon 

kennt und welches Ich liebe", sagte 
Josipa Lisac vor ihrer Darbietung.

Noch einige Worte über das ln- 
strumentalsextef im Bestand: Slavko 
Kink, Petar Moskaljov, Robert Schwa- 
beniz, Slaven Racki, Zdravko Schat- 
rak und Boris Batestin. Der Leiter 
des Sextets Slavko Kink ist ein wun­
derbarer Musikant und Improvisa­
tor. Die gesamten Musikstücke, die 
das Sextet darbietet, ist, angefangen 
von den einfachen Melodien dqr 
slowenischen, mazedonischen und 
kroatischen Volksliedern bis zu den 
ernsten Esfradenstücken von Kink 
bearbeitet. Jeder der Musikanten 
spielt vortrefflich, mit großer Kunst.

Das Konzertprogramm führte die 
Moskauer Estraden- und Filmschau­
spielerin Nelly Glebowa.

Das kleine Musikanten- und So­
listenkollektiv brachte es fertig, das 
Kolorit des sonnigen Jugoslawien 
zu überbringen und wird zweifellos 
wärmste Erinnerungen in Zelinograd 
hinterlassen.

Die Gastreise der Zagreber Estra­
denkünstler in der Sowjetunion soll 
6 Monate lang dauern. Nach ihren 
Darbietungen in Zelinograd werden 
sie Kemerowo. Nowosibirsk besu­
chen. Auch die Freunde der Estra­
denkunst des Schwarzmeergebials 
unseres Landes werden die Mög­
lichkeit haben, den Künstlern aus 
Jugoslawien zu applaudieren.

V. WIEDMANN

UNSER BILD: Matto Collins auf 
der Bühne des Palasts der Neuland- 
erschlleßer

Foto: D. Relnwalder

untersucht. Die notwendige Fett- 
inengc für einen Menschen beträgt 
am Tag pro Kilogramm Körperge­
wicht ein Gramm. Zur Zeit liegt der 
Fettverbrauch im Maßstab der DDR 
bei 115 Gramm pro Kopf und Tag. 
Das entspricht fast einer Verdopp­
lung der nach ernährungswissen- 
schaftlichen Gesichtspunkten al« 
zuträglich erachteten Menge un l 
muß zwangsläufig gesundheitsschä­
digende Folge nach sich ziehen.

Der Eiweißverbrauch soll am Tag 
ebenfalls ein Gramm pro Kiln- 
gramri) Körpergewicht betragen, 
wobei 40 Prozent tierisches und 00 
Prozent pflanzliches Eiweiß die:Ge­
währ für eine richtige Versorgung 
des Organismus bieten. Der DDR 
Verbrauch entspricht etwa diesem 
Wert, wobei allerdings die beson­
dere Hochwertigkeit des Eicreiwei 
ßcs und des Fischeiweißes leider uw 
zu oft unterschätzt’werden. Die ein­
seitige Deckung des Kalorienbedirfs 
wird auf die Dauer von keinem
menschlichen Organismus ohne
Schäden ertragen.

Während wir den wissenschaftli­
chen Darlegungen bei unserem 
Kundgang durch das Institut lau 
sehen, steigen uns die appetitlichen 
Gerüche der kochwissenschafllichcn 
Abteilung verlockend in die Nase. 
Hier lernen Bctrlcbsköchc und -kö- 

Wischnjowka. Wjatscheslaw Fuchs 
ausdem-Sowchos „Samarski".. Ray- 
o.i rAtbassar, Stepan Dubinin aus 
dem (Sowchos „Kolutonski". Rayon 
Astrâchanka. Insgesamt wurden 15 
Traktoren übergeben.

Feierlich zog die Kolonne der 
Stahlrosse nach der Kundgebung 
über den Platz. So ehrten die Zelf- 
nograder diejenigen, die den Ruhm 
des Gebiets durch selbstlose Arbeit 
mehren.

UNSER BILD: Die Sieger des 
Wettbewerbs zu Ehren des Partei­
tags Wjatscheslaw Fuchs (links) 
und Stepan Dubinin, denen Trakto­
ren mit Ihren Namenszügen überge­
ben wurden.

Foto: D. Neuwirt 

Pawlodarer 
Souvenirs

Vor zwei Jahren wurde in der 
Pawlodarer Möbelfabrik eine Sou­
venirabteilung gegründet, die yom 
jungen Kunsttischler der Fabrik, 
dem Komsomolzen Johann Stefan 
geleitet wird. Diese Abteilung sollte 
die Holzabfâllc für die Produktion 
von Souvenirs nusnutzen.

„Anfänglich befaßten wir uns 
nur mit Inkrustation, und nur sel­
ten versuchten wir gedrechselte 
Souvenirs herzustellen. Wir produ­
zieren hauptsÄhlich Schmuckkäst­
chen. Bleistiftbecher, manchmal 
nutzten wir Birkenäste. Tannenzap­
fen für die Anfertigung von Sou­
venirs aus”, erzählt Stefan. Ge­
genwärtig arbeiten 14 Personen in 
unserer Abteilung. Das Künstlerkol­
lektiv erarbeitet Souvenirs rum na­
tionalen Thema Kasachstans. Vor 
kurzem hatte ich eine schöpferi­
sche Dienstreise durch Südkasach- I 
stan. ich besuchte Auls. machte i 
mich mit dem Leben der Sehafhir- | 
len bekannt, brachte viele Zeich­
nungen mit. die neuen Sujets zu­
grunde gelegt werden. Viele wer­
den wir in neue Sujets für Souve­
nirs verwandeln.

I Unsere Souvenirs wurden auf 
der Gebiets- und Aepublikausstel- 
lung der darstellenden Kunst expo­
niert. Ein Souvenir wurde zur Uni 
onsausstellung in Moskau ausge-

I wählt. Das ist ein Werk zum ka­
sachischen Thema und heißt „Die 
Glücklichen”.

Die Souvenirabteilung ist das 
Werk der Komsomolzen und Ju 
gendlichen der Fabrik, die beschlos­
sen hatten, die Produktlonsabfällc 
rationell auszunutzen. Die Jugend 
liehen wurden vom Direktor. Ge 
nossen Igorow unterstützt, der ih­
nen bei dieser wertvollen Initiative 
Hilfe 'leistete. Jetzt erfreuen »leb 
die Pawlodarer Souvenirs in vielen j 

1 Kaufläden unserer Republik großer 
i Nachfrage.

W. BORGER

r------------------------ -
PLATIN IM URAL

SWERDLOWSK. (TASS) Ein 
i । Platingürtci um den Katschkanar- 

: Berg wurde im Ural entdeckt, wo 
'bereits über 6 Milliarden Tonten
Eisenerz geschürft worden waren. 

i Bei der Gewinnung dieses Edel- 
1 inetalls sind jetzt leistungsstarke

J I___________ ■

chinnen in Kurzlehrgängcn unter 
Anleitung bewährter . Spezialkräfte 
ernährungs physiologisch richtig ko­
chen. Theoretisch und praktisch 
wird ihnen dabei erläutert, wie je­
des einzelne Nahrungsmittel am 
schoncndstcn vor- und zubereitet 
wird, um Kalorien, Wirk- und 
Nährstoffe wie' Vitamine voll zu er­
hallen. Die gleiche Institulsabtei- 
Inng bildet übrigens im Fernstu­
dium Ernährungslcchniker aus. 
Zur kochwissenschaftlichen Abtei­
lung gehört neben der hochmoder­
nen Küche, in der beispielsweise 
mit Heißluft gekocht wird, ein wis­
senschaftliches Kochlaboratorium, 
in dem die notwendigen Kochzei­
ten für die verschiedensten Nah­
rungsmittel getestet werden.

Die kochwissenschaftlicho Abtei­
lung des Instituts in Potsdam-Reh- 
brücke hat die intensivsten Ver­
bindungen mit der Praxis. Von hier 
aus' wird die Zusammenarbeit mit 
Großbetrieben gelenkt, es werden 
Rezepte für Betriebs- und Gasl- 
stältcnkost zusammengestellt, Koch- 
kursc und wissenschaftliche Schu­
lungen für Kindergärtnerinnen un­
terstützt. Und auch bei den Prü­
fungen* von Köchen. Küchenmei­
stern und Serviererinnen sind Mit­
arbeiter als Fachleute in den Prü­
fungsausschüssen vertreten.

Wir setzen unseren nahrhaften 
Weg in Her Gelreideabteilung fort,

Symbol des Heldenmuts 
und der Brüderlichkeit

Von- der Höhe eines Vogelflügs 
aus sieht man Taschkent als grell­
farbige Oase — weiße Bauten und 
grüne Flecken der Parks und Gär­
ten—mitten in einer hcllgefärb- 
ten Ebene liegen. Das erste, wor­
auf man aufmerksam wird, ist die 
harmonische Vereinigung der na­
tionalen Architektur mit der mo­
dernen. Das Zentrum der Stadt 
kann nach seiner Schönheit und 
stilcehten Bebauung mit weltbe­
kannten Hauptstädten wetteifern.

Vor .'> Jahren waren auf dieser 
Stelle Ruinen, die das Erdbeben 
verursacht hatte. Ihm zufolge ver­
lor Taschkent fast die Hälfte des 
Wohnungsfonds, viele Administra­
tionsgebäude. 800 Unlernehmen des 
Handels, des Gaststättenwesens und 
der Dienstleistungsphäre, eine gan­
ze Reihe Schulen, medizinische und 
Vorschulkinderanstalten, 78 000 Fa­
milien wurden obdachlos.

Doch die Stadt erholte sich 
schnell von der Naturkatastrophe. 
Dabei bekam sie eine mächtige Un­
terstützung des ganzen Landes. Ne­
ben den Taschkentern arbeiteten 
Schulter an Schulter Abgesandte 
aus Moskau und Aschchabad, aus 
Minsk und Leningrad, Gorki und 
Riga. Kiew. Jerewan und Alma-Ata 
— Vertreter aller Republiken und 
Nationalitäten. In unendlichem 
Strom trafen in Taschkent Züge 
mit Bauarbeitern und Baumateria­
lien ein.

Mit großer Dankbarkeit nahm 
das usbekische Volk die Bekun­
dung der herzlichen Gefühle aller 
Werktätigen des Landes, ihre Hil­
fe entgegen. In dieser schweren 
Zeit fühlte es besonders stark, was 
es bedeutet, in einer einheitlichen 
und unbesiegbaren Familie der So­
wjetvölker zu leben.

elektrische Schwimmbagger und 
andere moderne Maschinen im Ein- 
satz^FacJilcyte sind zur Schluß­
folgerung gelangt, daß die Platin- 
'orrate im Ural unversiegbar sind 
Dieses Metall wird dort schon seit 
mehr als 100 Jahren gewonnen.

um hier eine Kostprobe eines neuen 
hochwertigen Vollkornbrotes enlge- 
genzunehmen. Die Versuchsbäcke­
rei mit angeschlossencm Labor er­
probt neue Getreidearten, so zum 
Beispiel den Slaudenroggen. prüft 
die Backfähigkeit verschiedener 
Mehlsorten' und testet Backzeiten, 
tun nur einige der vielfältigen Auf­
gaben zti nennen.

Dem Institut ist ein besonderer 
Bereich „Klinische Psychologie der 
Ernährung” angcschlossen, zu dem 
unter anderem eine Miniaturklinik 
mit 20 Betten gehört, die solchen 
Patienten Vorbehalten sind, die auf 
Grund Ihre« Leidens — zum Bei­
spiel bei Magcntotalrcsektionen — 
einer ganz’ besonderen Ernährung«, 
theraple bedürfen.

Ali Sprachrohr nach außen ist 
dem Institut ein Büro für Emäh- 
rungsfragen angeschlossen. E« be­
treibt eine systematische ernäh- 
rungswisscnschaf  fliehe Aufklärung 
Doch,alle ihre „Ernährungsberater" 
blieben erfolglos, würden wir sie 
nicht unterstützen. Frauen achten 
schon aus Eitelkeit mehr auf ihr 
Gewicht. Aber wir Männer? Allo 
Bemühungen bleiben erfolglos, 
wenn nicht jeder einzelne versucht, 
sich und seine Familie gesund zu 
ernähren.

Klaus WEISE, 
DDR-Korrespondent der „Freund­
schaft"

Von den ersten Tagen nach dem 
Erdbeben an verwandelte sich 
Taschkent in eine Riesenbaustelle. 
Schulter an Schulter arbeiteten 
Bauleute au.« vielen Städten unse­
rer Heimat. Sic brachten nicht nur 
Materialien und Mechanismen mit 
sich hierher, sondern auch einzig­
artige Projekte von Wohnhäusern, 
Straßen und ganzen Wohnvierteln, 
welche die Bruderrepubliken und 
Gebiete beschlossen hatten, der 
Stadt Taschkent zum Geschenk zu 
bauen. Die neue Sadt erhob sich 
aus den Ruinen nicht chaotisch, 
sondern nach einem gut durch­
dachten Generalplan. Bei der Erar­
beitung der Projekte neuer Gebäu­
de wurden die Besonderheiten de« 
heißen Klimas und der Seismizität 
des Gebiets in Betracht genommen. 
In vielen mehrgeschossigen Gebäu­
den sah man tiefe Logien, gute 
Lüftung, verschiedene Sonnen­
schutzvorrichtungen vor. Es wurde 
eine höhere Erdbebenfestigkeit der 
Gebäude vorgesehen. Diejenigen, 
die ihr eigenes Haus mit einem 
Garten' dabei bauen wollten, beka­
men Land zugemessen. Der Staat 
erwies ihnen nicht nur Geldunter- 
stützung, sondern half auch mit 
Baumaterialien.

Nach diesem Erdbeben sind 5 
Jahre verflossen. Taschkent ist 
jetzt nicht wiederzuerkennen. Die 
Stadt wurde schöner als sie zuvor 
wär. Neue Wohnviertel sind empar- 
gewachsen. neue Straßen, neue 
Grünanlagen und Sportplätze ent­
standen. Es erheben sieh Bgeschos- 
sige Häuser moderner Architektur. 
In diesen Jahren wurden viele 
Wohnungen. Schulen, Kindergärten, 
Handelszentren. Kultur- und 
Dienstleistungsunstalten gebapt.

Bei der Formierung der Stadt

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOCRAÖER 
UND KOKTSCHETAWER 

LESER

11.00 — Spielfilm (kas). 18.00 — 
Heute im Programm. 18.05 — „Auf 
Neulandbahnen" (kas.). 18.15 —
Dokumentarfilm „Zwischen Frie­
den und Krieg". 19.05 — „Auf 
dem Neuland" — Programm der 
Redaktion für Landwirtschaft. 19.50 
— Spielfilm „Fünf Tage Erho­
lung". 21.15 — „Auf N'cula.idbah- 
nen". 21.30 — Moskau. „Leninsche 
Universität der Millionen". 22.45 
— Zeichentrickfilme. 24.00 — 
„Zeit".

Mittwoch, 28. April

18.00 — Heute im Programm.
18.05 — „Auf Neulandbahnen" 
(kas.). 18.18 — „Shctkinschek" 
(kas ). 19.00 — Konzert. 21.00 — 
Wissenschaftlich-populärer Film 
„Verkehrsregeln". 21.30 — „Ge­
sundheit". 21.40 — .„Auf Neula.id- 
bahnen". 22.00 — Moskau. Spiel­
film. 23.30 — Konzert. 24.00 — 
„Zeit".

Donnerstag, 29. April

1100 — Spielfilm „Auf dem 
zu Lenin“ . 18.00 — 'Zelinograd. 
Heute im Programm. 18.05 — „Auf 
Neulandbahnen" (kas). 18.20 — 
Programm für das Geriet Kok- 
fschetaw Jkas.). 18.50 — Dokumen­
tarfilm. 19.00 — Jüge.idprogramm. 
„Der Zeitgenosse". 19.45 — Fern­
sehfilm. 19.55 — Auf Leninschem 
Kurs — Ansprache des Ersten Se­
kretärs des Zcllnograder Gebiets­

werden die Boulevards eine große 
Rolle spielen. Im vergangenen, 
dem Jubiläumsjahr, wurde der erste 
solche Boulevard fertig, dem der 
Name W. I. Lenin verliehen wur­
de. Er ist 110 Meier breit und zieht 
etwa einen halben Kilometer lang. 
Die Hauptallee beginnt am Platz 
mit dem Monument „Taschkent— 
Stadt de.« Friedens." Der Chefar­
chitekt des Projekts dieser Ring­
straße ist J. Chaldejcw. Die. Auto­
ren nützten bei der Schaffung des 
Boulevards Motive und Elemente 
verschiedener nationaler Schulen 
der Garten- und Parkkunst aus. 
Längs der Hauplallee ziehen kleine 
Gärten: der usbekische, russische, 
japanische und französische. Sie 
sind für <» Erwachsenen. Für die 
Kinder wurde ein spezielles Kin­
derstädtchen eingerichtet.

Originell ist der Lenin-Platz be­
baut. Neben den imposanten Gebäu­
den des Ministerrats der Republik, 
des Lenin-Museums, des Hotels 
„Taschkent", des zentralen Waren­
hauses erheben sich schöne Wohn­
häuser.

Die malerische Wasserkaskade 
auf dem Platz ist Fortsetzung des 
Boulevards. Eine große Wasser­
wand fällt von vielmetriger Höhe in 
den himmelblauen Riesenbassin. 
Sie dient nicht nur zur Verschöne­
rung, sic spendet Kühle. Taschkent 
ist eine Stadt der Blumen. Buch­
stäblich jede Ecke wird hier ab 
Blumenbeet, Grünanlage ausgenützt.

Nachts ist die Stadt wunderschön. 
In den Strahlen der Scheinwerfer 
leuchten und funkeln vielfarbig die 
Ströme der Springbrunnen, die Ro­
senbüsche und Gipfel der Bäume.

5 Jahre ist eine sehr kurze.Frist. 
Doch das. was schon geleistet ist. 
läßt schlußfolgern, daß die Stadt 
in nächster Zeit mit Recht einen 
der ersten Plätze in der Reihe der 
wohleingerichtetsten und schönsten 
Städte unseres Landes einnehmen 
wird.

W. SPRENGER

UNSER BILD: Lenin-Memorial 

Foto: N. sVirt

Parteikomitees N. J. Krutschina 
20.15 — „Auf Neulandbahnen", 
(russisch). 20.30 — Moskau. „Le­
ninsche Universität der Millionen". 
21.00 — Fernseh.iachrichten. 21.05 
— „Aussaat im Gang “. -■ 21.15 — 
Das Konzertstudio ladet ein.। 22.00 
— „Zeit". 22.30 — Eishockeymei- 
stcrschalt der UdSSR. ZSKA — 
Spartak.

Freitag. 30. April

18 00 — Zelinograd. Heute im Pro­
gramm. 18.05 — „Auf Neuland- 
bahnen", (kas). 18.20 — Gruß 
zum 1. Mal. Freunde! Festpro- ' 
gramm (kas ). 19.25.— Spielfilm 
„Reise in die Kindheit". .20.50 — 
Musikalisches Festprogramm. .'.Be­
willkommnet das Lied". 22.00 — 
„Auf Neulandbahnen" (russisch).
22.30 — Moskau. „Hallo, Talente! 
Wir erwarten sie". 24.00 — „Zeit". 
Dem Tag der l.iternationzlen Soli­
darität 3-r Werktätigen. dem 1. 
Mai. entgegen" 00.30 — Festabend 
in Ostankino. Konzert der Kttnst- 
meister.

Sonnabend, I. Mai

9 45 — Zelinograd. Maidemonstra­
tion der Werktätigen, der Stadt Ze­
linograd. 12.45 — Moskau. Roter 
Platz Sendung anläßlich des Tags 
der Internationalen Solidarität der 
Werktätigen, des L Mai. .15,30 — 
Spielfilm. 17.45 — lcrnsehnach- 
richten. 18 00 — Zeichentrick­
filme. 18.30— Fernsehspielfilme.
19.25 — Erstes Tschaikowski-Kon- 
zsrt für Fortepiano mit Orchester.
21.00 — Fernsehnachrichten. 21.05 
— Spielfilm. „Zirkus". 22.45 — 
Reportage über die Feier des Tags 
der Internationalen Solidarität der 
Werktätigen. des I. Mai. . „Zeit".
23.45 — I ernsehspielfiln». „Rat und 
Liebe", 01.00 — Blauer Bildschirm

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, Stell». Chelr. — 2-17-0?, Verantwort!. 
____________ __ Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda—2-18-71, Partel­

und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23.
Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leser­
briefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Rcdaktloriischluß IS Uhr de> Vortage» (Moskauer Zelt)
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